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Stoacutsstrefoh qefölliq?
Zwei bis vier Jahre Militärdiktatur

Der Eid auf die Verfaſſung.
Der Reichspräſident hat die neuen Miniſter am Don-

nerstag auf die Verfaſſung vereidigt. Jm Anſchluß
daran fand eine Kabinettſitzung ſtatt, die, wie es amtlich heißt,
formalen Charakter trug.

Der „Vorwärts“ erinnert die miniſteriellen Barone und
Freiherrn anläßlich ihrer Eidesleiſtung an die wichtigſten Beſtim
mungen der Reichsverfaſſung und ſchreibt dann:

So klar die Beſtimmungen der Verfaſſung ſind, ſo unklar iſt
manches andere. Da iſt z. B. eine gut verbürgte Aeußerung

des Reichswehrminiſters, General von Schleicher,
die neue Regierung werde ihre zwei bis vier Jahre

im Amke bleiben.

Da gehen phantaſtiſche Gerüchte von einem Rücktritt des Reichs
präſidenten im kommenden Herbſt und der Einſetzung eines
„Reichsverweſers“ in der Perſon da ſtaunſt Du

ſeiner Kaiſerlichen Hoheit des Kronprinzen.

Dieſe Gerüchte ſtammen aus Kreiſen, von denen man annimmt,
daß ſie der heutigen Regierung nahe ſtehen. Die neue Regierung
wird gut tun, baldigſt ſich dagegen zu wehren, daß man ſie mit
Plänen in Verbindung bringt, die mit ihrer Eidespflicht un
vereinbar ſind.

Wie äber kann Herr von Schleicher ſich dafür verbürgen, daß
ſeine Regierung zwei bis vier Jahre bleiben wird, da doch die ver
faſſungsmäßige Grundlage, auf der ſie exiſtieren kann, in keiner
Weiſe ſichtbar iſt. Der Reichstag ſoll auf gelöſt werden,
weil er zu Herrn von Papen kein Vertrauen hat.
Eigentlich komiſch, wo ſollte dieſes Vertrauen herkommen? Er
kann aber aus dem gleichen Anlaß nicht zum zweiten Mal
auf gelöſt werden, d. h. wenn auch der neue Reichstag der Re
gierung das Vertrauen verweigert, dann kann nicht er aufgelöſt
werden, ſondern die Regierung muß zurücktreten. Das
wäre verfaſſungsmäßig.

Das Organ des Berliner Herrenklubs, dem die maß-
gebenden neuen Regierungsmänner angehören, die Wochenſchrift
„Der Ring'“, deckt die wahren Abſichten der neuen Machthaber
auf. Jn dem Leitaufſatz der Nr. 22 dieſes Organs vom 27. Mai
werden die innerpolitiſchen Aufgaben folgendermaßen umriſſen:

„Es iſt ausgeſchloſſen, daß innerhalb der Weltkfriſis,
anders als außerparlamentariſch, wenn notwendig
antiparlamentariſch regiert werden kann. Die Frage,
ob die SPD. oder die NSDAP. eine deutſche Reichsregierung
parlamentariſch toleriert, ſollte gar nicht erſt geſtellt wer
den. Aber in einer Kriſe wie der heukigen Rückſicht auf parla
menkariſche Konſtellakionen zu nehmen, wäre Selbſtmord jeder
Regierung, wäre Mord Deutſchlands. Eine parlamenkariſche
Regierung nochmals zu bilden, hieße dieſem Verbrechen Vorſchub
leiſten.“

Der Herausgeber dieſes Blattes, Freiherr von Gleichey,
hat am Donnerstag als erſter vor dem Rundfunk über das neue
Reichskabinett und ſeine Abſichten geſprochen. Man wird alſo der
neuen Regierung wohl nicht unrecht tun, wenn man annimmt, daß
Herr v. Gleichen mit den zitierten Sätzen die wahren Abſichten
und die geheimſten Regungen der neuen Machthaber der Oeffent
lichkeit unterbreitet hat. Eine parlamentariſche Re
gierung zu bilden iſt danach ein Verbrechen!

e

Die Auflöſung des Reichstages.
Aus nächſter Umgebung des neuen Reichskanzlers wird neuer

dings entgegen geſtern verbreiteten Meldungen von gleicher Seite
behauptet, daß die Aujlsöfung des Reichstages ohne
daß das Reichsparlament noch einmal zuſammen-
tritt, immer wahrſcheinlicher werde. Die Auflöſungsordre werde
dem Reichstagspräſidenten wahrſcheinlich noch heute, ſpäteſtens
aber morgen zugehen. Der für Sonnabend nachmittag in Ausſicht
genommenen Einberufung des Aelteſtenrates durch den
Reichspräſidenten Loebe komme nur noch formelle Bedeutung zu.

Stellt ſich die Regierung dem Reichstag
Jn der Berliner Hugenberg-Preſſe wird erklärt, daß die

Reichsregierung auf eine Vorſtellung vor dem
Reichstag wahrſcheinlich keinen Wert legen werde und
der Reichspräſident dem Reichstagspräſidenten brieflich die Auf
löſung des Reichstags mitteilen werde. Das Programm der Re
gierung ſolle dann durch die Preſſe und durch den Rundfunk ver-
breitet werden.

Die „Deutſche Allgemeine Zeitung“ behauptet dem
gegenüber: „Es beſteht immer noch die Möglichheit, daß ſich die
Regierung dem Reichstag geſtellt und erſt nach oder kurz vor der

Abſtimmung auflöſt.
möglich angeſetzt werden,

Juli.

Die Wahlen werden ſo früh wie
nämlich auf Anfang oder Mitte

Die feudalen Staatsſekretäre.
Der Staatsſekretär in der Reichskanzlei, Dr. Pünder, und

der Leiter der Preſſeabteilung der Reichsregierung, Dr. Zechlin,
ſind am Donnerstag in den einſtweiligen Ruheſtand verſetzt wor
den. Sie ſollen nach den brieflichen Abſchiedserklärungen des
Herrn von Papen bald wieder Verwendung finden, der eine im
Jnland, der andere als Geſandter in Rio de Janeiro.

Staatsſekretär in der Reichskanzlei wurde Oberregierungsrat
Planck (links), der in der Reichskanzlei bereits ſeit Jahren als
Vertrauensmann des Reichswehrminiſteriums ſitzt. Als Nachfol-
ger Zechlins iſt der bisherige Dirigent der Preſſ eabteilung, Dr. von

Kauffmänn-Aſcher (rechts), ein deutſchnationaler Adliger,
in Ausſicht genommen.

„Herzliches Dankſchreiben.“
Der Reichspräſident hat dem aus dem Amt geſchiedenen

Reichskanzler Dr. Brüning ein überaus „herzlich“ ge
haltenes Dank und Anerkennungsſchreiben zugehen laſſen. Dazu iſt
feſtzuſtellen, daß die Art, wie Brüning zu Fall gebracht wurde,
zu dieſer in ſchroffem Gegenſatz ſteht.

„Feſte druff“ als Reichsverweſer an Stelle Hindenburgs?

„Vorſtufe zum Dritten VReich.“
Die Nazis geben im „Völkiſchen Beobachter“ bekannt, daß fie

mit dem Adelskabinett einverſtanden ſind und darin eine Ueber
gangsſtufe zum „Dritten Reich“ ſehen.

Am Schluß eines längeren Artikels des preußiſchen Landtags
abgeordneten Kube im gleichen Blatt heißt es: „Die nächſten
Wochen und Monate werden die Neugeſtaltung der politiſchen
Machtverhältniſſe im Reich und in den Ländern bringen. Jn der
Hand des Reichspräſidenten von Hindenburg liegt es, den Wunſch
der Nation Rechnung zu tragen. Die Nation aber wünſcht, daß
Zentrum und Sozialdemokraten und alle anderen Novemberpar-
teien beſchleunigt in der Verſenkung verſchwinden u. daß Dritte
Reich an die Stelle des Partei ſyſtems vom 9. November 1918
tritt.

Demnach iſt die „Nationalſozialiſtiſche deutſche Arbeiter-Partei“
keine Partei. Das ſtimmt inſofern, als ſie eine Geiſteskrank-
heit iſt.

Den Nazis können wir aber prophezeien, daß ſie ſich noch ſehr
wundern werden.

Verſtändigung mit Hitler
Aufhebung des SA-Verboks.

Jm Berliner Rundfunk ſprach geſtern abend Frei-
herr von Gleichen vom Deutſchen Herren-Klub“,
der zu den Machern der Papen Regierung gehört, über das neue
Kabinett; über geheime Vereinbarungen mit den Nationalſoziali
ſten erklärte er folgendes:

„Die NSDAP. ſcheine mit der neuen Regierung grundſätzlich
einverſtanden zu ſein, nachdem ihr die Auflöſung des Reichstages
und Neuwahlen in Ausſicht geſtellt worden ſeien. Jhr Ziel ſei es,
auch im Reich ihren Einfluß durch Neuwahlen zu ſichern. Auch in
der Frage der SS ubnd SAFormationen ſcheine eine beruhi-
gende Verſtändigung erzielt worden zu ſein. Der neue
Reichskanzler habe in dem Brief an den Prälaten Kaas deutlich
zum Ausdruck gebracht, welche poſitiven Werte er der NSDAP.
beimeſſe.“

Die Regierung Papen wird Rede und Antwort ſtehen müſſen,
ob ſie tatſächlich auf dieſer Grundlage mit Hitler paktiert hat. Nach
der Haltung der ſcheint das nicht zweifelhaft zu ſein.

ne n.Sozial demokratiſche Kampfanſage im preußiſchen Landtag.
Am Donnerstag begann im Preußiſchen Landtag die große

politiſche Debatte. Sie iſt eben noch ohne Krawall und
Schlägerei abgegangen. Das hat wohl ziemlich erhebliche Mühe
gekoſtet.

Die politiſche Generaldebatte begann mit dem ſtürmiſchen Ver
langen der Kommuniſten und Nationalſozialiſten, das Kabinett
Braun möchte auf der Regierungsbank erſcheinen. Es war furcht
bar komiſch, wie von den Extremen rechts und links in jedem
Satz abwechſelnd gebrüllt wurde:

Braun muß erſcheinen? und Braun muß zurücktreken!
Dabei iſt er längſt zurückgetreten und kann als geſchäftsführender
Miniſter politiſche Erklärungen nicht abgeben. Schließlich kam
Otto Braun nicht, und die künſtliche Aufregung legte ſich auch ſo;
man fing mit der Ausſprache an. Nach langweiligen Begrün-
dungsreden des Deutſchnationalen Steuer und des Kommuniſten
Pieck ſtieg die Programmrede des Führers der neuen 162 Mann
Fraktion, des Herrn Wilhelm Kube. Aber das war vollendete
Aermlichkeit. Kein Wort davon, was die Nationalſozialiſten
in der Außenpolitik, in der Wirtſchaftspolitik, in der Sozialpolitik,
in der Verwaltung vorhaben. Lediglich die uralte Walze gegen
einzelne Verwaltungsbamte und ein paar Polizeioffiziere bis her
unter zum Oberpedell der Univerſität Berlin und zum Lotterie
Ausſchuß.

Abg. Heilmann (Soz.)
rechnete mit dieſer Jdeenloſigkeit gründlich ab. Er hielt den Na
tionalſozialiſten nach einer Abrechnung mit ihren brutalen
Schlägermethoden auch im Landtag vor, welches Maß von Ver
antwortung ſie jetzt infolge ihrer Parteiſtärke tragen. Jhnen zu
liebe habe Hindenburg das „Syſtem“ geſtürzt, ihnen zuliebe ſei die
neue Reichsregierung gebildet worden, auf ihnen laſte die Verant
wortung für die Zukunft Deutſchlands und die Exiſtenz des Volkes.

Späteſtens ſeit dem 31. Mai trägt die NSDAP. die volle Ver
antwortung für das Schickſal der deutſchen Nation. Sie haben den
Sturz des Syſtems gefordert und ihnen züliebe iſt Herr Brüning
geſtürzt worden. Jhnen zu Gefallen bildet. man die Regierung

Papen im Reiche, und ob Sie ſie jetzt vor der Reichstagswahl unter
ſtützen oder tolerieren oder bekämpfen, iſt ganz gleichgültig in
ihren Händen und auf ihren Schultern ruht die ganze Verant-
wortung für die deutſche Zukunft. Sie haben ſich ſelbſt gerühmt,
ſo ſtark zu ſein, wie noch nie eine Partei in Deutſchland war.
Dieſer Jhrer Stärke wird das Maß Jhrer Verantwortung ent-
ſprechen. (Lebhafte Zuſtimmung bei den Soz.)

Damit ſie auch in Preußen ſofort an die Regierung kommen,
hat Herr Kube vorhin die Kommuniſten lebhaft um-
worben. Jch habe noch garnicht gewußt, daß zwiſchen Prügel
und Liebe ein ſo enger Zuſammenhang beſteht. (Heiterkeit.) Aber
einſtweilen haben ſie ja ihre

„nationalſympathiſche* Regierung im Reich,

die erſte ausgeſprochene Regierung der Harzburger Front
in Deutſchland. Und da iſt es denn charakteriſtiſch, daß dies auch
die erſte Regierung der Republik iſt, der kein Mann aus dem
deutſchen Arbeiterſtande mehr angehört. (Lebhafte Zuſtimmung
links). Jhre „nationale Konzentration“ beginnt damit, daß ſie

den letzten Arbeiter aus der Regierung hinausgeſtoßen haben.
Jch hoffe, daß dieſer erſte Vorgeſchmack des Dritten Reiches genügt,
dem deutſchen Arbeitervolk den Geſchmack daran gründlich zu ver
derben. Die Jntrigen in Neudeck werden manchen kuriert haben,
der vom Präſidialſyſtem geſchwärmt hat, und werden dazu bei-
tragen, daß das deutſche Volk ſich eine ehrliche Selbſtregie-
rung durch einen arbeitsfähigen Reichstag zurückerobert. (Sehr
gut! Bei den Soz.)

Inzwiſchen ſind wir zunächſt im Reich aus jeder Beteiligung an
der Regierung, aus jeder Verantwortung gewaltſam hinausge-
ſtoßen und wir ſind darüber nicht ſehr traurig, denn wir haben
für die Tolerierung ſchwere Opfer bringen müſſen.

Jetzt aber werden wir ihnen einmal zeigen, wie eine wirklich
verankworkungsbewußte, wie eine ehrlich nälionale Oppoſikion
ausſieht

(Sehr gut! bei den Soz.) Denn, Sie haben das nicht gekonnt. Wir
werden nicht mit der Lüge beginnen, daß wir ihnen ein wohl
geordnetes Reich übergeben Aber der Bankrott, den wir am



9. November 1918 übernommen haben, war zehnmal ſo groß wie
die Wirtſchaftsſchwierigkeiten von heute. Nicht nur die Zahl der
Arbeitsloſen war damals noch größer als jetzt es fehlte an allen
Rohſtoffvorräten und allen Lebensmitteln und Millionen deutſcher
Menſchen hätten damals einfach Hungers ſterben müſſen, wenn wir
nicht die Aufhebung der Blockade erreicht hätten. Trotz 6 Millionen
Arbeitsloſen ſind die Schulden des Reiches im letzten Jahre nicht
gewachſen, und Sie werden ſtolz ſein dürfen, wenn Sie eine ähn
liche Leiſtung vollbringen. (Sehr wahr! im Zentrum und links.)
Wir werden glücklich ſein, wenn Sie eine andere erfolgreichere
Politik weiſen können. Bisher aber haben Sie nicht einmal einen
Vorſchlag zu einer anderen Politik gemacht. Darum laſſen Sie
ſich nur das eine geſagt ſein,

jede Außenpolikik, an deren Gedankenende ein neuer Krieg ſteht,
iſt Verbrechen und Wahnſinn.

(Lebhafter Beifall bei den Soz.) Wenn die europäiſchen Klein
ſtaaten noch einmal miteinander Krieg führen, ſcheiden ſie alle zu
ſammen für die nächſten 2 Jahrtauſende aus der Geſchichte aus.
(Sehr wahrl)

In das Zeitalter der Poſtkutſche gehörten die deutſchen Klein
ſtagken, in das Zeitalter der Eiſenbahn die Nakionalſtaaten, in
das Zeikalter des Flugzeuges gehört nur noch das geeinte Europa.

Der glühendſte Nationaliſt, den das vorige Jahrhundert hervor
gebracht hat, der Mann, deſſen 50. Todestag heute iſt, Gari-
baldi, iſt der Vater des Wortes, daß die Jnternationale die Sonne
der Zukunft iſt. Nur noch wer zugleich Deutſcher und Europäer
iſt, begeht nicht Verrat an der dertſchen Nation. Nur auf euro
päiſcher Baſis iſt eine nationale Politik noch denkbar.

Herr Kube hat nach einer ſtarken Regierung geſchrien. Stark
waren im Krieg alle Republiken.

Zuſammengebrochen ſind alle Monarchien.
Nationale Politik fordert heute, daß für ſie das ganze Volk mobil
gemacht werden kann, und das bringt in Krieg und Frieden nur
die Demofkratie zuſtande. (Sehr wahr!) Herr Kube hat von der
glorreichen Vergangenheit Preußens und der hiſtoriſchen Leiſtung
der Hohenzollern geſprochen. Warum? Wegen des kommuniſtiſchen
Antrages gegen die Fürſtenabfindung. Aber die hiſtoriſche Leiſtung
der Hohenzollern wäre nicht geringer, wenn ſie vom preußiſchen
Volk als Abfindung ein paar Dutzend Millionen weniger heraus-
gepreßt hätten. (Sehr wahr links.) Herr Kube hat gemeint, ein
ehrlicher Prinz ſei ihm lieber als ein jüdiſcher Schieber. Platte
Selbſtverſtändlichkeit!

Aber ein ehrlicher Jude ift beſſer als ein wegen Deviſenſchiebung
verurkeilter Prinz.

Jedenfalls beſteht die vielgerühmte Volksgemeinſchaft nicht in dem,
was die Nazis ſo nennen: daß Prinz und Arbeiter ſich die Hand
reichen. Volksgemeinſchaft iſt, wer die 99 Prozent des deutſchen
Volkes, die nicht Prinzen und Barone, nicht Bankiers und Kapita
liſten, ſondern ſchaffende Menſchen ſind, einig werden, ſich gegen

ſeitig Arbeit und Brot zu ſichern frei von der Herrſchaft des
Kapitals. (Sehr gut! bei den Sozialdemokraten.) Der von Jhnen
ſo befehdete Klaſſenkampf hat die größte Kulturleiſtung der
Menſchheit vollbracht: er hat den deutſchen Arbeiter und Bauern
aus einem Hinterſaſſen der Nation zum Volksbürger erhoben.
Die Arbeiterbewegung iſt, ſchon nach ihren bisherigen Erfolgen in
Deutſchland die größte Kulturbewegung, die die Menſchheit je voll
bracht hat, und deshalb hat keine andere Partei das Recht, ſich ohne
eine ſolche Kulturtat ſich uns überhaupt an die Seite zu ſtellen.

Um aus der Sozialdemokratie einen Popanz und ein Schreck
geſpenſt für den Kleinbürger zu machen, operieren Sie jetzt auch
mit der

Golkloſenbewegung.
Die Sozialdemokratie ſteht auf dem Boden abſoluter religiöſer
Toleranz. Wollt Jhr zurück in das Zeitalter der Religions
kriege? Wir laſſen jedem ſeine Weltanſchauung, ob Chriſt oder
Heide, und wir achten das Elternrecht ſowohl der gläubigen Chri
ſten wie der ungläubigen Freidenker. (Sehr wahr! u. d. Soz.)

Alle Freiheiten, alle Vernunftgedanken, für die wir ſeit Jahr
zehnten gekämpft haben, ſind jetzt bedroht durch die erſtarkte Re
aktion.

In Gefahr iſt die Verfaſſung, die Sozialverſicherung, jedes Ar
beiterrecht, alle Arbeiterinſtituke und alle Arbeiterorganiſalionen.

Auch die Kommuniſten haben das dunkle Empfinden, ſie hät-
ten die Pflicht, das gemeinſam mit uns zu verteidigen. Aber trotz
dem haben geſtern Herr Schwenk und Herr Koenen dreiviertel ihrer
Redezeit zur eigenen Schande auf die Beſchimpfung der So
zialdemokratie verwendet. (Sehr wahr! b. d. Soz.). Sol
len die Arbeiter im Kampf gegen den Faſchismus zuſammenſtehen,
müſſen ſie mit der Beſchimpfung der Sozialdemokratie und der Or
ganiſierung des Bruderkampfes aufhören. (Sehr wahr! bei den
Soz.). Sie ſchimpfen auf Herrn von Hindenburg und machen uns
Vorwürfe, daß wir ihn wiedergewählt haben. Aber offenbar hat
Hindenburg geglaubt, das Volk wolle wegen der nationalſozialiſti
ſchen Wahlſiege eine ausgeſprochene Rechtsregierung. Wer die Ge
fahr des Faſchismus bannen will, muß unbeſchadet ſeiner ſon
ſtigen Aktionen zunächſt einmal mithelfen, daß die Stimmzettel
erfolge der Nazi aufhören. Jhr Herunterreißen der Sozialdemo
kratie iſt nichts als Materiallieferung an die Nationalſozialiſten.

Aber ob Sie vernünftig werden oder nicht, wir Sozialdemokra
ten kämpfen für Freiheit und für Recht in Deutſchland und wir
vertrauen darauf, daß das deutſche Volk ſich um uns ſchart zur
Abwehr des Fauſtrechts der Reaktion. (Lebhafter Beifall b. d. Soz.)

Das Zentrum brandmarkt.
Der Zentrumsabgeordnete Letterhaus brandmarkte in

ſchärfſten Worten die nationale und ſoziale Gewiſſenloſigkeit der
Jntrigen gegen Brüning. Sein Sturz hat offenbar im Zentrum
die letzten Zweifel beſeitigt: das Zentrum will entſchloſſen an der
Seite der Sozialdemokratie für die Republik und die Gewiſſensfrei
heit kämpfen. Dann traten noch die Vertreter der kleinen Parteien
als Brautwerber der Nationalſozialiſten beim Zentrum auf. Be
ſonders Herr Stendel von der Volkspartei tanzte wie Salome vor
Herodias. Aber das iſt nach den Ereigniſſen der letzten Woche zu

ät.b Die politiſche Ausſprache wird am Freitag zu Ende geführt.

Dann folgen die Abſtimmungen.

Keine Währungsexperimente.
Amtlich wird mitgeteilt: „Der Reichskanzler empfing

am Donnerstag nachmittag den Reichsbankpräſidenten
zu einer eingehenden Ausſprache Dabei wurden ſämtliche Pro
bleme behandelt, die für die der Reichsbank obliegenden Aufgaben
von Bedeutung ſind. Es ergab ſich völlige Uebereinſtimmung, ins
beſondere darüber, daß keinerlei Währungsexperi-
mente und überhaupt auf dem Währungs und Kreditgebiet keine
Maßnahmen in Frage kommen, aus welchem ſich eine Gefahr für
den Beſtand der Währung ergeben könnte.“

Vor Tiſche las man's anders! Aber warten wir ab,
was in der Praxis ſchließlich von der obigen Erklärung übrig
bleibt.

Die feucddcle Motftfenhkiste.
Das neue VReichskabinett.

Oben von links nach rechts: Reichskanzler von Papen,
Außenminiſter von Neurath, Jnnenminiſter von Gayl,
Reichswehrminiſter von Schleicher, Reichsfinanzminiſter Graf
Schwerin-Kroſigk.

Unten von links nach rechts: Reichsernährungsminiſter von
Braun, der vopvrausſichtliche Reichsarbeitsminiſter Dr. Goer-
deler, Reichswirtſchaftsminiſter Prof. Warmbold Juſtiz
miniſter Dr. Gürtner, Poſt und Verkehrsminiſter Eltz von
Rübenach.
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Nun iſt die Sammlung alſo fertig: Ein Graf, drei Freiherrn,
zwei gewöhnliche Adlige und dazu zwei Bürgerliche, die Herren
Warmbold und Gürtner. Ewig ſchade, daß in der Reichsverfaſſung
der Adel abgeſchafft iſt, ſonſt hätte man die Herren Gürtner und
Warmbold noch nachträglich adeln und damit eine geſchloſſene Ho
mogenität des neuen Reichskabinetts herſtellen können. Wir wagen
nicht, eine Notverordnung auf Grund des Artikels 48 vorzu
ſchlagen, mit deren Hilfe für dieſen Fall den Herren Gürtner und
Warmbold um der Homogenität willen das Wörtchen von vor den
Namen geſetzt werden könnte.

Das Kabinett von Papen hätte ſich in den Glanzzeiten der
wilhelminiſchen Aera ſehen laſſen können! Jn ihren letzten Jahren
wäre es ſchon nicht mehr möglich geweſen; denn dazu iſt es
zu feudal! Gebildet worden iſt es nach Methoden, denen gegen
über die Methode der Berufung des Kanzlers Michaelis noch durch
ſichtig und von idealer Verfaſſungsmäßigkeit war, eine Zuſammen
ſetzung weiſt es auf, die ſchon damals als antiquieért er
ſchienen wäre! Wenn man an die Spitze der Tafel der
Grafen, Barone und Adligen noch den Exkronprinzen ſetzen
würde, ſo wäre ein ausgezeichneter Kronrat beiſammen.

Ein echter Kronrat des Dritten Reiches! Welche
Ehre für die SA-Männer, für die Angehörigen der National
ſozialiſtiſchen „Arbeiterpartei“, daß ſie für dies Kabinett
wirken durften! Die Führer der Nationalſozialiſten wiſſen die
hohe Ehre zu würdigen, die ihnen widerfahren iſt. Sie quittieren
mit tiefen Verbeugungen. Sie ſehen darin den Beginn des Bünd
niſſes Hindenburg-Hitler, ſie ſtrahlen nach allen Seiten Zufrieden
heit aus! Der Parvenu- Charakter der Führung der
NSDAP. iſt niemals klarer hervorgetreten als in der Haltung der
Nationalſozialiſten dem Kabinett der Barone gegenüber! Beſſer
und feudaler hätten ſie ſelbſt keine Regierung zuſammenſetzen
können. Was für feine Leute! Demgegenüber verblaßt ſelbſt ihr
Auguſt Wilhelm! Das „erwachende Deutſchland“ begrüßt den
älteſten Feudalismus!

Man hat dies Kabinett in England kurz und draſtiſch das
Monokel- Kabinett genannt. Das ſagt alles. Aber wer
trägt es, wie iſt es möglich, daß ein derartiger Rückfall in die
Feudalität heute dem Volke geboten werden kann? Das iſt die
Konſequenz des Nationalismus! Das haben ſie ge
wollt, als ſie gegen „das Syſtem“ gehetzt haben; denn ſie wollten
zurück zum Untertanentum. Nun haben ſie es, und man
merkt ſchon, wie tief befriedigt ſie ſind. Der Weg zum Dritten
Reich geht zurück in die dunkelſte deutſche Vergangenheit.

Damit iſt der Beweis erbracht, daß die nationalſozialiſtiſche
Bewegung ſtockreaktionär iſt. Jhre Propagandiſten haben
den Mitläufern vorgelogen, der Nationalſozialismus ſei eine revo
lutionäre Bewegung. Da iſt die Revolution, ſo wie ſie ſie auf
faſſen! Sie iſt bezeichnet durch die Barone von Hitlers Gnaden.
Den Arbeitern haben Hitler und Genoſſen vorgelogen, ihre Partei
ſei eine Arbeiterpartei und trage ſozialiſtiſchen Cha-
rakter. Es iſt der Sozialismus der Grafen und Freiherren,
den ſie meinen! Die oſtelbiſchen Junker, von jeher der
Hort der finſterſten Reaktion in Deutſchland, ſtehen wieder auf und
greifen nach der Macht. Mit ihnen die induſtriellen Scharfmacher.
Die demokratiſchen Rechte des Volkes, die Rechte der Arbeiter,
ſollen mit Füßen getreten werden. Es ſoll nicht mehr eine Regie
rung aus dem Volke nach dem Willen des Volkes regieren, es ſoll
eine Baronie die deutſchen Untertanen beherrſchen. Und dieſe
Baronie iſt von Hitlers Gnaden.

Herr Gregor Straſſer hat im Reichstag vom antikapita-
liſtiſchen Jnſtinkt der nationalſozialiſtiſchen Maſſen geredet.
Hier iſt die Jlluſtration dazu! Die Parole heißt: Zurück hin
ter den Kapital is mus, damit dem Feudalismus wieder neues
Leben eingeblaſſen werde.

Die Mitläufer der Nationalſozialiſtiſchen Partei ſind der Fuß
ſchemel, auf dem dies Kabinett der Feudalität zur Macht ſteigen
will! Für die Kreiſe, die dies Kabinett repräſentiert, arbeiten
Hitler und ſeine Leute. Das iſt der Sinn des Dritten Reiches, und
dabei iſt dies Kabinett erſt noch eine Uebergangsregie-
rung! Wie würde es erſt werden, wenn die Herrlichkeiten des
Dritten Reiches ganz hemmungslos über Deutſchland hereinbrechen
würden! Aber iſt denn da noch eine Steigerung möglich?
Selbſtverſtändlich, denn nach der Baronie von Hitlers Gnaden
kommen erſt die Hohenzollern von Hitlers Gnaden!
Sie werden ſich freilich nicht von Hitlers Gnaden nennen. Da nach

der nationalſozialiſtiſchen Propaganda Hitler ein Wee h
rkzeug Gottes

iſt, wird es dann wieder heißen: Von Gottes Gnaden!
Das iſt die Perſpektive! Das iſt der Weg, der jetzt betreten

worden iſt. Das darf, dank der Nationalſozialiſten, die
Reaktion dem großen deutſchen Arbeitervolke bieten! Die Feſſeln
der Feudalität müſſen zum zweiten Male, diesmal aber end
gültig abgeſchüttelt werden!
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Mißtrauensvoten.
Von der Sozialdemokrakie.

Die Sozialdemokratiſche Reichstagsfraktion hat im Reichstage
folgenden Mißtrauensantrag gegen die Regierung
von Papen eingebracht:

„Die Reichsregierung beſitzt nicht das Vertrauen des Reichs
tages.“

Der Vorſtand der Sozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion hat
den Reichstagspräſidenten inzwiſchen gebeten, ſich ſofort mit der
Reichsregierung wegen der Einberufung des Reichstages ins Be
nehmen zu ſetzen. Außerdem iſt der ſofortige Zuſammentritt des
Aelteſtenrats gefordert worden.

Von den Kommuniſten.

Die Kommuniſtiſche Reichstagsfraktion hat, wie die „Rote
Fahne“ berichtet, am Donnerstag abend folgenden Antrag einge
bracht: „Der Reichstag entzieht der Reichsregierung von Papen das
Vertrauen.“

Von der Stkaaksparfei.

Der geſchäftsführende Vorſtand und die Reichstagsfrak
tion der Deutſchen Staatspartei nahmen am Donners
tag eine Entſchließung an, in der es heißt, daß die Deutſche Staats
partei das Kabinett von Papen mit aller Beſtimmtheit ablehne.

Komödie.
Herrn von Papens Sfellverkreker in der „Germanig“.

Der Hauptaktionär der Berliner „Germania“ von Papen
hat in Anbetracht ſeiner Ernennung zum Reichskanzler ſein Man
dat als Aufſichtsrat niedergelegt. Den Vorſitz des
Aufſichtsrats der „Germanig“ übernimmt nunmehr der Großindu
ſtrielle Florian Klöckner, der mit Papen politiſch ziemlich über
einſtimmt und mit ihm, ſo oft er verſuchte, auf die Redaktionslei
tung des Blattes Einfluß zu nehmen, durch dick und dünn ge
gangen iſt. Jnſofern kommt der Erklärung des Herrn von Papen
an den Vorſtand der Zentrumspartei, daß er es nach ſeinem Aus
ſcheiden aus dem Aufſichtsrat als eine ſelbſtverſtändliche „Pflicht
der Loyalität“ gegenüber dem Zentrum betrachte, daß er ſich jeder
Einflußnahme auf die Zeitung enthalten werde, nur plato-
niſche Bedeutung zu. Abgeſehen davon dürfte man im Zen
trum nach den Ereigniſſen der letzten Tage von der Loyalität des
Herrn von Papen ſeine ganz beſondere Meinung haben.

Die Mitglieder des Kabinetiks löſen Parkeibindungen.

Berlin, 3. Juni. (Telunion). Sämtliche Mitglieder des Kabi-
netts, die der Deutſchnationalen Volkspartei angehören, werden,
wie der „Lokalanzeiger“ meldet, aus der Partei austreten. Es ſei
anzunehmen, daß auch die übrigen Mitglieder des Kabinetts ihre
Bindungen zu den Parteien löſen.

Das alles iſt nur Formſache, dazu angetan, naiven Leuten Sand
in die Augen zu ſtreuen. Die reaktionäre Geſinnung bleibt
beſtehen, auch wenn die feudalen Miniſter das Parteibuch Hugen-
bergs in die andere Rocktaſche ſtecken.

Auch eine Preſſeorientierung.
Der neue Reichskanzler hatte zu Donnerstag abend Ber

liner Preſſevertreter zu ſich geladen. Seine Vorſtellung begann
und endete mit nichtsſagenden Sprüchen. So, daß er
ſein Programm noch nicht entwickeln könne, daß es ihm
außerordentlich ſchwer gefallen ſei, das Amt des Reichskanzlers
anzunehmen und daß das Werk Brünings fortgeſetzt werde. Die
ſes Werk gehöre der Geſchichte an, und wenn die Leute wechſelten,
ſeien die Nachfolger berufen, am Werk des Vorgängers wefiterzu
arbeiten. Die neue Regierung werde ſich aller nationalen Kräfte,
gleichviel aus welchem Lager ſie kämen, bedienen. Damit war
Schluß!

Enttäuſcht. verließen die Preſſevertreter den Konferenzſcial der
Preſſeabteilung. Uebrigens hatte der große Teil von allem Anfang

an nicht mehr erwartet. i
Noch heute Auflöſung?

Der Reichskanzler hat dem Reichspräſidienten
zugefagt, daß die Reichsregierung bis heute in den mittags ſtunden

die erforderliche Klarheit darüber ſchaffen werde, ob ſie vom Reichs

präſidenten die Ordre zur ſofortigen Auflöſung des
Reichstages erhäll. Es iſt damit zu rechnen, daß der Refichsiag
noch heute oder morgen aufgelöſt wird.
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Die Nazi-Beſtie.
Schwere Ausſchreitungen in Breslau.

Breslau, 3. Juni. (Eig. Funkm.). In Breslau haben die Na
tionalſozialiſten die bereits in den letzten Tagen inſgzeniertern Tu
multe am Donnerstag fortgeſetzt. Wiederum veranſtalteten ſie
förmliche Jagden auf Andersgeſinnte. Wer ſich am Donnerstag in
der Jnnenſtadt mit republikaniſchen Abzeichen ſehen ließ, wurde
angegriffen und rückſichtslos niedergeſchlagen.

Am Donnerstag abend forderte die Judenhetze des Nazi-
pöbels ihr erſtes Opfer. Jn der Ohlauerſtraße fielen mehrere Hit
er Rowdys über eine junge, der Naturfreunde- Jugend
angehörende Frau her. Die Nazis ſtießen ſie mit ihren ſchweren
Stiefeln in den Leib und verſetzten ihr einen heftigen Schlag gegen
die Schläfe. Die Frau brach beſinnungslos zuſammen und mußte
fortgeſchafft werden.

Etwa gegen 20 Uhr ſteigerte ſich die allgemeine Erregung in
der Stadt in gefährlichem Ausmaße. Mehrere hundert ehemalige
SALeute zogen, wie am Abend zuvor, vor die in der Ohlauer
ſtraße belegene Geſchäftsſtelle des Reichsbanners und machten
Miene, wiederum in die Geſchäftsräume einzudringen. Jn einer
Seitengaſſe in der Nähe des Hauptpoſtamtes griffen die Nazis
mehrere Polizeibeamte an und bewarfen ſie mit ſchweren Pflaſter
ſteinen. Darauf machten die Polizeibeamten von der Schußwaffe
Gebrauch und feuerten Warnungsſchüſſe in die Luft ab. Erſt gegen
22 Uhr verzog ſich der Nazipöbel. Es beſteht kein Zweifel, daß die
Tumulte in voller Abſicht herbeigeführt worden ſind und die Haken-
kreuzler zu dieſem Zweck auch am Donnerstag aus der Umgebung
von Breslau Zuzug erhalten haben.

Ueberfall auf einen Republikaner.
Der durch ſein Eintreten für die republikaniſche Politik bekannt

gewordene Major Anker, ehemaliger Ordonnanzoffizier beim
deutſchen Kronprinzen, wurde am Mittwoch abend bei einer Wahl
verſammlung der Eiſernen Front in Grambow, Amt Schwerin,
von Nationalſozialiſten nieder geſchlagen und
ſchwer verletzt.

Jn der Verſammlung wurde dem nationalſozialiſtiſchen Führer
Bannemann aus Lübeck geſtattet, in der Diskuſſion zu ſpre
chen. Die Verſammlung hörte den Nationalſozialiſten ruhig an.
Major Anker nahm darauf das Schlußwort und hatte kaum fünf
Minuten ruhig geſprochen, als die in der Verſammlung anweſen
den Nationalſozialiſten zu lärmen begannen und damit erreichten,
daß die Verſammlung aufflog. Die Verſammlungsbeſucher verlie-
ßen den Saal, in dem nur Major Anker mit acht bis zehn Perſo-
nen zurückblieb. Der nationalſozialiſtiſche Diskuſſionsredner Banne-
mann gab mit den Worten: „SA und SS antreten! SA- und SS-
Leute! Wir dulden nicht, daß unſer Führer beſchimpft wird. Nun
beweiſt, daß Jhr rechte SA- und SS-Leute ſeid!“ das Signal zum
Ueberfall auf die im Saal befindlichen Republikaner. Die National
ſozialiſten ſchlugen mit Gummiknüppeln, Stahlruten und Holz
ſtöcken auf Major Anker und ſeine Geſinnugsfreunde ein. Major
Anker erlitt Verletzungen am Kopf und an der Schulter. Er wurde
bewußtlos aus dem Saal getragen. Das herbeigeru-
fene Ueberfallkommando erſchien ſo ſpät, daß es nicht mehr mög-
lich war, die Täter feſtzuſtellen. Offenbar war der Ueberfall plan
mäßig vorbereitet. Es wurde feſtgeſtellt, daß die Nationalſozia
liſten mit Perſonen und Laſtautos aus der ganzen Umgegend zu
ſammengeholt worden waren.

Herriots Kabinett.
Paris, 3. Juni. (Eig. Funkm.). Herriot hat am Donners

tag Beſprechungen mit intereſſierten Politikern über die Bildung
ſeines Kabinetts gehabt. Er hat ſich darüber vor allem mit Bon
cour, der ſtändiger Delegierter Frankreichs beim Völkerbund bleibt,
mit Painleve, Daladier und Leygues unterhalten. Nach dem „Echo
de Paris“ ſoll folgende Einigung über die Beſetzung der Mini
ſterien der Landesverteidigung erzielt worden ſein:

Paul Boncour wird das Kriegsminiſterium übernehmen,
Leygues das Marineminiſterium und Painleve das Luft
miniſterium. Painleve wird außerdem den Rang eines Staats
ſekretärs der Landesverteidigung erhalten und ſich vor allem mit
der Zuſammenarbeit der drei Miniſterien beſchäftigen. Was Dal g
dier anbetrifft, ſoll Herriot ihm das Kolonialminiſterium ange
boten haben. Als Juſtizminiſter und ſtellvertretender
Miniſterpräſident iſt Chautemps vorgeſehen, da Her
riot, der wegen internationaler Verhandlungen länger von Paris
abweſend ſein wird, ſeine Vertretung einem Abgeordneten anver
trauen möchte, der imſtande iſt, den zu erwartenden ſchwierigen
Debatten in der Kammer die Stirn zu bieten.

Die Radikale Kammerfaktion hat am Donnerstag einſtimmigbeſchloſſen, für die

Wiederwahl des Sozialiſten Bouiſſon zum Kammerpräſidenken
zu ſtimmen. Als Kandidaten für den zweiten Vizepräſidentenpoſten
wurden einſtimmig die Abgeordnetn Dalimier und Niellet beſtimmt.

Am Freitag findet im Feſtſaal des Kammerpräſidentenpalais
eine gemeinſame Sitzung der radikalen Senatoren und Abgeord
neten ſtatt. Während dieſer Sitzung wird ſich Herriot über die
Grundſätze äußern, nach denen er ſein Kabinett bilden will.

Der neue Senafspräſident.

Der Radikale Vizepräſident und Vorſitzende der Finanzkommiſ
ſion Jeanneney dürfte ohne Gegenkandidat gewählt werden;
auch die Rechtsparteien werden für ihn ſtimmen, als Gegenleiſtung
für die Zuſtimmung der Radikalen zur Wahl Lebruns auf den
Poſten des Staatspräſidenten.

Kommuniſtiſcher Generalunſinn.
Eſſen, 2. Juni. (Telunion). Wie die RheiniſchWeſtfäliſche Zei

tung mitteilt, beabſichtigen die Kommuniſten, für den 3. Juni einen
Generalalarm im ganzen Ruhrgebiet. Bei dieſer Gelegen
heit ſollen auf Befehl der kommuniſtiſchen Reichsleitung ſämtliche
Staffeln des Kampfbundes gegen den Faſchismus eingeſetzt wer
den. Die einzelnen Staffelführer haben die Anweiſung erhalten,
ihre Leute zur Jrreführung der Polizei möglichſt auf die eingelnen
Stadtgegenden, Straßen und Wohnungen zu verteilen. Der Siche
rung des Kurierdienſtes ſei beſondere Aufmerkſamkeit zu ſchenken.
Für den 4. Juni ſind für alle Staffelbezirke Führerbeſprechungen
angeſetzt, in denen über die bisherigen Maßnahmen berichtet und
die künftigen Aktionen beraten werden ſollen.

Wenn dieſe Meldung zutreffen ſollte, dann könnte man faſt an
nehmen, daß das blöde Spiel von der Reaktion beſtellt wäre.

Große Mehrheit für das engliſche Kohlengeſetz. Das Unterhaus
hat das Kohlengeſetz am Donnerstag abend in dritter Leſung mit
291 gegen 52 Stimmen angenommen.

Das Treueidgeſetz vor dem iriſchen Senak. Der iriſche Senat
nahm am Donerstag das Treueidgeſetz in zweiter Leſung mit 21
gegen 8 Stimmen bei Stimmenthaltung der meiſten Mitglieder der
Cosgrave Partei an.

Jeppel unter der Parpe.
Neue Blüten aus dem Devaheim-Kranz

Jm Berliner Devaheimprozeß hatte am Donnerstag
der Luxuspaſtor Crem er kurzfriſtig Schonzeit. Dafür wurde dies
mal der Generaldirektor Jeppel unter die Lupe genom-
men; das Ergebnis war vernichtend. Dieſer Jeppel, ein ſchmaler
zierlicher Herr von einer unheimlichen geſtenreichen Geſchwätzigkeit,
der eher wie der Anſager eines Vorſtadttingeltangels als der Leiter
eines Millionenkonzerns ausſieht, hat gleichfalls mehrere äußerſt
dunkle Affären auf dem Gewiſſen. Das ſich auf UnſchuldDrapieren
hat er von ſeinem Komplicen Paſtor Eremer gelernt; was ihn aber
noch um eine Nuance unſympathiſcher als ſeinen würdigen Kollegen
macht, iſt die gekränkte Leberwurſtmiene, mit der er das Gericht zu
beeindrucken ſucht. Er ſcheint ganz beleidigt zu ſein, daß man über
haupt gewagt hat, ihm den Prozeß zu machen.

Der Bekrug an Salzbrunn.
Jm Einwickeln ihrer Geſchäftspartner waren die Devaheimler

Meiſter. Ein beſonders empörender Fall iſt der Betrug an der
Landgemeinde Salzbrunn, für den Herr Jeppel verant
wortlich iſt. Die Gemeinde übernahm von der Deuzag einen alten
Entſchuldungsvertrag mit einem Lehngutsbeſitzer in Höhe von
400 000 Mark. Die Gemeinde tat dies, um die Gelder für Rück
zahlung eines Kommunaldarlehens in Höhe von 130 000 Mk. zu er
halten. Herr Jeppel hatte der Gemeinde dringend und bindend ver
ſichert, daß am 31. März 1931, an dem die Verpflichtungen der Ge
meinde fällig wurden, die Zuteilung aus dem Entſchuldungsvertrag
erfolgen würde. Die Gemeinde hatte auch 60 000 Mark als Rate ein
gezahlt, von Jeppel u. Co. jedoch keinen roten Pfennig erhalten. Der
ſaubere Generaldirektor ſpielte Komödie und ſuchte immer wieder
die drängende Gemeinde auf einen ſpäteren Zeitpunkt zu vertröſten.
Die Anklage behauptet, daß Jeppel den Vertrag mit der Gemeinde
Salzbrunn eingegangen ſei, trotzdem ihm die völlige Jlliquität der
Deuzag längſt bekannt geweſen wäre. Die Ausſage des Gemeinde
und Amtsvorſtehers Matzel aus Salzbrunn beſtätigt vollinhaltlich die

Herr von Schacht.
Oder: Was nichk iſt, kann ja noch werden.

Von unterrichteter Stelle verlautet:
„Ein hochgewachſener fein angezogener Herr wollte ein promi-

nentes Mitglied der neuen Reichsregierung ſprechen. Der An
meldeamtmann fragt nach dem Namen des Beſuchers:

„Schacht!“ ertönt als Antwort.
Der Amtmann bittet in Ermangelung perſönlicher Kenntnis um

nähere Erläuterung. Doch wieder erhält er nur zur Antwort:
„Schacht!“

Darauf reißt er die Tür des Arbeitszimmers auf und meldet in
ſtrammer Haltung:

„Freiherr von Schaächt!“

Ein italieniſches Arteil über die deutſche
Sozialverſicherung.

Günter Stein ſchreibt im „Berliner Tageblatt“, daß ein
engſter Mitarbeiter Muſſolinis und geiſtiger Führer des Faſchismus
ſich ihm gegenüber wie folgt geäußert hat. „Wir betrachten
Deutſchland als vorbildlich in allen Dingen, die mit Sozialpolitik zu
tun haben. Wir haben auch eine Anzahl unſerer Fachleute in
Deutſchland gehabt, um das Krankenkaſſenweſen und die Arbeits
ämter zu ſtudieren, da wir dieſe Einrichtungen nach deutſchem
Muſter bei uns einführen wollen.“ Wenn man berückſichtigt, daß
diejenigen Kreiſe, welche in Deutſchland die Kranken, und Arbeits
loſenverſicherung bekämpfen, den italieniſchen Faſchismus als er
ſtrebenswertes Ziel auch für das deutſche Reich betrachten, ſo dür
fen wir uns über dieſe Anerkennung nur freuen.

Die Erneuerung des Reichsbankkredits geſichert. Die Bank von
Frankreich hat, wie zu erwarten war, ihr grundſätzliches Einver
ſtändnis zur Verlängerung des 90 MillionenDollarkredits der
Reichsbank bis zum 4. September 1932 mitgeteilt. Ueber die Mo
dalitäten dieſer Verlängerung wird jedoch noch zwiſchen der Bank
von Frankreich und der Reichsbank verhandelt.

Aus aller wolt
Tumulte im Felſeneck-Prozeß.

Berlin, 2. Juni. Im Felſeneck-Prozeß, der die Vorgänge in der
Kolonie Felſeneck, bei denen ein Kommuniſt und ein National
ſozialiſt erſchoſſen wurden, behandelt, wurde am Donnerstag noch
mals der Polizeiwachtmeiſter Oldenſtedt vernommen. Die Staats
anwaltſchaft beantragte, den Prozeß bis zum Montag auszuſetzen.
Dieſem Antrag widerſprach aber der Verteidiger. Als das Gericht
beſchloß, die Verhandlung bis Montag zu unterbrechen, entſtand ein
ungeheurer Lärm. Ein kommuniſtiſcher Verteidiger erklärte, daß
ſich die Angeklagten das nicht bieten ließen. Darauf ſtimmten die
Kommuniſten die Internationale an. Die angeklagten National-
ſozialiſten ſangen darauf das Horſt-Weſſel-Lied. Nun beſtiegen
die Kommuniſten Tiſche und Bänke und verſuchten, die National
ſozialiſten zu überſchreien. An dem ungeheuren Lärm beteiligten
ſich auch die im Zuhörerraum befindlichen Perſonen. Den Juſtiz-
wachtmeiſtern gelang es nur mit großer Mühe nach längerer Zeit
die Ordnung wieder herzuſtellen.

„Unüberwindliche Abneigung“. Jm Gubener Giftmord-
pro zeß ſagte der als Zeuge vernommene Berliner Kriminalkom-
miſſar Trettin aus, daß die Angeklagte Frau Ziehm bei ihrer
Vernehmung „eine unüberwindliche Abneigung gegen die Wahr
heit“ an den Tag gelegt hätte. Selbſt bei den geringſten Kleinig
keiten ſei die Vernehmung ſchwierig geweſen, weil Frau Ziehm und
auch ihre Mutter, die mitangeklagte Frau Ladewig, immer alles
abgeſtritten hätte. Der Sachverſtändige Profeſſor Reuter aus
Breslau wandte gegen die Trettin'ſche Darſtellung ein, daß die von
der Kriminalpolizei errechnete Tatzeit zwiſchen 12.45 Uhr und
1 Uhr nachts für eine Chlorkalivergiftung ſehr kurz ſei.

Peſt. Jm Ovamboland (Südweſtafrika) iſt die Peſt aus
gebrochen. Hauptſächlich wütet die Krankheit unter den Miſſiogs
eingeborenen. Bisher werden 40 Todesfälle verzeichnet.

Drohbriefe an Marlene Dietrich Wie aus Hollywood ge-
meldet wird, erhält die deutſche Filmſchauſpielern Marlene Dietrich
ſeit Wochen anonyme Drohhbriefe, in denen 10 000 Dollar gefordert
werden, andernfalls die Entführung der vierjährigen Tochter
Maria angedroht wird. Die Tochter Maria wird bereits wochen-
lang von Detektiven bewacht. Auch ein wohlhabender, in Holly-
wood wohnender deutſcher Wäſcheimporteur Egon Müller erhielt
einen Drohbrief, in dem 500 Dollar gefordert werden. Müller hat
einen vierjährigen Sohn. Die Polizei ſieht die Drohbriefe als eine
Verſchwörung gegen die wohlhabenden Kreiſe der deutſchen Ko
lonie an.

Behauptung der Anklage. Herr Jeppel verſucht mit großem Rede
ſchwall die Verantwortung von ſich abzuwälzen und iſt kühn genug,
mit ſeinem „guten Glauben“ zu argumentieren. Er habe zum frag-
lichen Zeitpunkt das Unternehmen als durchaus liquide angeſehen;
der DeuzagProkuriſt Ernemann habe noch im März 1931 Entſchul
dungsverträge in Höhe bis zu 1 Million Mark abgeſchloſſen. Die
fatalen Ausflüchte des famoſen Generaldirektors zerflattern in ein
Nichts, als der Zeuge, Direktor Voth, aufſteht und klarlegt, daß die
Deuzag ſchon beim Vertragsabſchluß inſolvent und zur Auszahlung
der verſprochenen Summe außerſtande geweſen ſei. Uebrigens ſei
die Gemeinde bereits ſogleich nach Zahlung der erſten Rate zu
teilungsberechtigt geweſen.

„Werbepunkke“.

Der Zeuge Marotzke, Angeſtellter des Konzerns, gibt eine
Darſtellung des techniſchen Syſtems der Heimſtättengenoſſenſchaft.
Die finanziellen Berechnungen der Schlüſſelzahl der zu verteilenden
Gelder gingen nach Punkten, die Zahl der Punkte richtete ſich nach
Lebensalter und Kinderzahl. Allerdings gab es auch ſogenannte
„Werbepunkte“, wahrſcheinlich eine feine Tarnung für das ſchöne
Prinzip, Vertrauensleute und Spießgeſellen finanziell zu fördern
oder ihnen vielleicht auf dieſe angenehme Weiſe den Mund zu
ſtopfen. Zum Schluß der Verhandlung wurde die Klärung einer
unfreiwilligen 3000 Mark-,Schenkung“ verſucht. Ein Pfarrer Wer
beck iſt durch eine Manipulation Jeppels um 3000 Mark geſchädigt
worden. Herr Jeppel erklärt das alles für ein Büro-Verſehen. Er
habe ſo gut verdient, daß er das Unterſchlagen eine „Bagatelle“ von
3 000 Mark wirklich nicht nötig gehabt habe. Bei dieſer Gelegenheit
erfährt die ſtaunende Mitwelt, daß der tüchtige Generaldirektor ein
Geſamteinkommen von ca. 50 000 Mark im Jahre gehabt hat. Eine
kärgliche Summe gewiß, und man kann ſchon verſtehen, daß der
Aermſte gezwungen war, ſich auf Seiten und Schleichwegen noch
andere Finanzierungsquellen zu erſchließen. Es waren alles tüchtige
Leute, die frommen Herren vom chriſtlichen Devaheim.

Der Präſidentenmörder Gorgulow
iſt geſtern zum letzten Male vom Pariſer Unterſuchungsrichter ver
nommen worden, der ihn vorher den Bericht der Gerichtsärzte über
ſeinen Geiſteszuſtand mitgeteilt hatte. G. erklärte dazu: „Die
Aerzte ſind ungerecht mir gegenüber geweſen. Sie haben mich
über meine Jugend und meine Studien befragt, aber nicht über
meine Jdeen. Jch habe ihnen geſagt, daß mir meine Ideen teurer
als das Leben ſeien. Jch will ſterben und bitte, daß man mich
ſofort hinrichte. Jch wünſche auch, daß Frankreich verſteht, daß
meine Jdee darin beſtanden hat, nicht nur Rußland, ſondern die
ganze Welt vor dem Kommunismus zu bewahren. Der Kommu-
nismus macht Fortſchritte und bald wird eine Kataſtrophe über die
Welt hereinbrechen. Jch habe keinen perſönlichen Haß gegen
Doumer gehabt. Jch habe ihn für einen ehrlichen Menſchen ge
halten, der ſeine vier Söhne im Kriege verloren hat. Aber ich
hätte auch jeden anderen Präſidenten ermordet.“ Als G. eine Zei
tung mit dem Bild ſeiner Mutter vorgelegt wurde, brach er in
einem Weinkrampf aus. Die Verteidiger des Angeklagten haben
eine ärztliche Gegenunterſuchung und eine ergänzende gerichtliche
Unterſuchung beantragt, die abgelehnt werden dürfte.

e

Exploſion. Jn der Nähe von Taz a (Mardkko) iſt ein Pulver
magazin in die Luft geflogen. Vier Perſonen wurden getötet, zehn
ſchwer verletzt.

„Roke Tinkenflecke“. Vor der Strafkammer in Roermond
in Holland wird zurzeit gegen den Förſter van der Elzen und ſei
nen Sohn verhandelt, die im Verdacht ſtehen, vor einem halben
Jahre in den Waldungen von Putbroek an der deutſch-holländiſchen
Grenze drei junge Leute aus dem Hinterhalt erſchoſſen und ihre
Leichen vergraben zu haben. Da die Angeklagten alles ableugnen
und da Zeugen nicht vorhanden ſind, kommt den Gutachten der
Sachverſtändigen beſonders große Bedeutung bei. Einer der Sach
verſtändigen hat auf den Kleidungsſtücken der Angeklagten mehrere
Blutſpuren gefunden, die die Beſchuldigten allerdings als „rote
Tintenflecke“ auszugeben verſuchen. Weiter wurde in den Leich-
namen der Ermordeten eine beſtimmte Patronenſorte gefunden,
wie ſie nur von dem angeklagten Förſter benutzt wurde. Jn der
Zeugenvernehmung iſt bisher feſtgeſtellt worden, daß die Grube,
in der die Leichen gefunden wurden, zum Teil ſchon vor der Mord
tat gegraben war. Der Staatsanwalt beantragte gegen den Haupt
angeklagten lebenslängliche Gefängnisſtrafe wegen vollendeten Tot
ſchlags, gegen ſeinen Sohn 12 Jahre Gefängnis wegen verſuchten
Totſchlags. Die Urteilsverkündung findet am 14. Juni ſtatt.

Letzte Kachrichten
Eigene Funk und Dogahkberichte)

Nazi- Polizei in Braunſchweig.

Braunſchweig, 3. Juni. (Eig. Funkm.). Die Braunſchweiger
SA, die nach wie vor beſteht, hatte ſich am Donnerstag vor dem
Landestheater in Braunſchweig verſammelt, um die bekannte Rück
kehr der Schutzpolizei von einer Uebung abzuwarten. Die Braun
ſchweiger Schutzpolizei, die mit klingendem Spiel vor der angetre-
tenen SA vorbeimarſchierte, wurde mit Heil-Gebrüll empfangen.
Dann ſetzte ſich die Formation hinter die Polizei und begleitete ſie
mit Nieder und Heil-Rufen nach der Kaſerne. Die Polizei, die von
dem nationalſozialiſtiſchen Kommandeur geführt wurde, unter
nahm nichts gegen dieſe Demonſtration, obwohl in Braunſchweig
durch Verfügung des Polizeipräſidiums alle Demonſtrationen und
Aufzüge verboten ſind. Die SA wußte nicht nur, daß die Uebung
der Schupo ſtattfand, ſie kannte auch genau die Aufmarſchſtraßen
und die Zeit der Rückkunft der Polizei.

Zuſammenſtköße zwiſchen Polizei und Kommuniſten in Emden.

Emden, 3. Juni. (Telunion). Bei einer Zwangsräumung, die
in einem hieſigen Hauſe vorgenommen werden ſollte, hatten ſich
mehrere hundert Kommuniſten angeſammelt, um die Zwangsräu-
mung zu verhindern. Die Menge bewarf ſchließlich die Polizei, die
die Straße räumen wollte, mit Steinen. Zwei Beamte wurden
dabei verletzt. Obwohl die Beamten vom Gummiknüppel Gebrauch
machten, wurden ſie ſo bedrängt, daß ſie zum Schießen gezwungen
waren. Dabei wurde ein Arbeiter durch einen Bruſtſchuß verletzt.

Brennender Frachidampfer auf hoher See.

Rio de Janeiro, 3. Juni. (Telunion), Der italieniſche 8000 t
Frachtdampfer „Caprera“ iſt nach Meldungen von der Jlha Grande
75 Meilen von Rio de Janeiro entfernt, in der Nähe der braſilia
niſchen Küſte in Brand geraten. Das Schiff hat SOS.Rufe aus
geſandt, aus denen hervorgeht, daß das Feuer in einem der Schiffs
räume ausgebrochen iſt. Mehrere Schiffe ſind der „Caprera“ zur
Hilfe geeilt. Nähere Einzelheiten fehlen noch.
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1. Beiloge zur Harzer Volksſtimme
Nr. 128 Freitag, den 3. Juni 1932 7. Jahrgang

Notſchrei der Gemeinden.

Der Vorſtand des deutſchen Städtetags erläßt einen Not-
ſchrei an das neue Kabinett, die durch die Kriſenmacherei unter
brochene Hilfsaktion für die Gemeinden ſofort wieder aufzunehmen,
damit der völlige Zuſammenbruch der Gemeinden vermieden werde.
Die Kommunen ſeien am Ende ihrer Kraft. Die Städte bekommen
die Folge der Kriſenmacherei als erſte unmittelbar zu ſpüren.
Auch der Vorſtand des Landkreistages faßte eine Ent

ſchließung, die von der neuen Reichsregierung mit größter Beſchleu
nigung die Jnangriffnahme des Problems der Arbeitsloſenhilfe er
wartet, da ſonſt der völlige finanzielle Zuſammenbruch zahlreicher
Landkreiſe nicht mehr aufzuhalten iſt.

Freidenker-Verband und Kommuniſten.
Vom Vorſtande des Deutſchen Freidenker-Verban-

des, Bezirk Magdeburg- Anhalt wird uns geſchrieben:
Jn der „Tribüne“ vom Sonnabend, dem 28. Mai, wendet ſich

jemand in einem Artikel an die Mitgliedſchaft des Deutſchen Frei
denker-Verbandes. Was will der Artikel bezwecken? Man will
unſere Mitglieder veranlaſſen, in unſeren Verſammlungen die Ge
ſchäfte der kommuniſtiſchen Freidenker zu beſorgen. Dabei operiert
man auch mit Argumenten, die gar nicht zutreffend ſind. Man hetzt
nach Naziart gegen die „Bürokratie“ des Deutſchen Freidenkerver
bandes, die auch identiſch ſei mit der Eiſernen Front. Man ver
wendet ſolche Argumente auch nur, um unſerer Mitgliedſchaft einzu
reden, daß unſere Verbandsleitung einen Weg ginge, der nicht im
Intereſſe der Freidenkerbewegung liegt. Ob der von uns einge
ſchlagene Weg richtig iſt, können die Kommuniſten nicht beurteilen
und wollen ſie auch gar nicht beurteilen, da ſie ſonſt das Gegenteil
ihrer jetzigen Behauptung zugeben müßten.

Nur ein Beiſpiel, wie ſehr die Arbeit des Deutſchen Freidenker
verbandes innerhalb der Arbeiterſchaft anerkannt wird. Der Monat
Mai 1932 gilt für unſeren Bezirk als Werbemonat. Jn dieſer Zeit
wurden ca. 600 Neuaufnahmen getätigt. Ein Beweis des Ver
trauens, das die Arbeiterſchaft dem Deutſchen Freidenkerverband
entgegenbringt.

Wenn man damit operiert, daß nach Anſicht des Artikelſchreibers
der „Tribüne“ die beſten Genoſſen ausgeſchloſſen würden und daran
ein Rückwärtskurs im Deutſchen Freidenkerverband feſtzuſtellen ſei,
ſo erklären wir dazu, daß gerade die Ausgeſchloſſenen diejenigen
waren, die nicht Freidenkerarbeit leiſteten, ſondern Spektakel und
perſönliche Verunglimpfungen übelſter Form in unſere Mitglieder-
verſammlungen brachten.

Es iſt deshalb notwendig, darauf hinzuweiſen, daß alle Ver
bandsfragen irgendwelcher Art, die unſere Mitglieder zu regeln
haben, nur mit den Verbandsfunktionären vder in der Geſchäftsſtelle
zu erledigen ſind. Jrgendwelche anderen Adreſſen von Perſonen,
die dem Deutſchen Freidenkerverband nicht angehören, dürfen nicht
verwendet werden. Es iſt ferner darauf Acht zu geben, daß die
Tätigkeit der Mitglieder unſeres Verbandes nur im Sinne unſerer
Bewegung und entſprechend unſeres Statutes zu erfolgen hat.

Wie die Leitung und die Verbandskörperſchaften zur Frage der
Notverordnung ſtehen, iſt ja bekannt geworden durch die Reſolution,
die unſere Bielefelder Beiratstagung annahm. Es darf wohl geſagt
werden, daß in dieſer Reſolution ein wirklich ſachlicher Proteſt gegen
die Notverordnungspolitik inbezug auf Verbot von Weltanſchau
ungsrichtungen zum Ausdruck kam. Damit iſt nicht zum Ausdruck
gebracht, daß wir uns mit den kommuniſtiſchen Freidenkern irgend
wie verbunden fühlen. Andererſeits hat man noch nirgends geleſen,
daß die kommuniſtiſchen Freidenker ſelbſt irgendwelchen Proteſt
gegen ihr Verbot eingelegt hätten, obwohl ſie einige Tage zwiſchen
der Herausgabe der Notverordnung und dem endgültigen Verbot
Zeit dazu hatten. Der Deutſche Freidenkerverband muß es ab
lehnen, ſich nun als die Organiſation verwenden zu laſſen, die die
Geſchäfte der kommuniſtiſchen Freidenker beſorgt.

Nur die Treue zum Verband und die tätige Mithilfe wird ein
weiteres Anwachſen unſerer Bewegung mit ſich bringen. Deshalb
iſt zu erwarten, daß die Mitglieder ſich ganz in dieſem Rahmen be
wegen.

Der Frauenchor „Freiheit* unternimmt am Sonntag, dem
5. Juni, einen Waldſpaziergang nach. dem Hartenberg. Treffpunkt
um 15 Uhr am Holfelderplatz, wozu nicht nur die Sangesſchweſtern
mit ihren Familien, ſondern auch alle Freunde und Gönner des
Vereins herzlichſt eingeladen ſind.

BI im dem Im renDas Beerenobſt beginnt zu reifen. Jetzt Schädlingsvernichtung.
Die gefürchteten Eisheiligen ſcheinen ſo ziemlich überall keinen

Schaden angerichtet zu haben. Auch ſonſt zeigte ſich im Mai in den
Gärten eine günſtige Entwicklung. Jm Juni gibt es an vielen Stel
len ſchon das erſte Beerenobſt, die feine Erdbeere. Nun beginnen
die Johannis- und Stachelbeeren zu reifen. Die Baumblüte iſt vor
über, die Bäume zeigen ſich mit vollem Laubwerk, man ſieht bereits
Fruchtanſätze. Um dieſe Zeit muß der Obſtgarten in beſonderem
Maße Aufmerkſamkeit und Pflege finden. Vor allem darf es nicht
an Waſſer und hauptſächlich bei den Bäumen an flüſſigem Dünger
fehlen. Ganz beſonders bei hohen Wärmegraden kann den Obſt
bäumen und Obſtſträuchern kaum zu viel Waſſer zugeführt werden.
Nicht allein, daß dadurch die Früchte beſſer und ſaftiger werden,
man verhütet durch reichliche Waſſerzuführung auch eine zu frühe
Entlaubung. Von den Beerenſträuchern will namentlich der Johan
nisbeerſtrauch reichliches Gießen. Bei zu großer Trockenheit reagiert
der Johannisbeerſtrauch ſehr bald durch Verlieren der Blätter. Da
durch kann die weitere Entwicklung ziemlich ſtark beeinflußt wer
den, was ſich allerdings erſt hauptſächlich im nächſten Jahre bemerk-
bar macht und zwar dadurch, daß die Sträucher weniger Blüten an
ſetzen und daher auch geringere Erträge hergeben.

Erdbeeren ſind zur Zeit der Blüte und des Reifens der Früchte
ſehr empfindlich. Soll in anderen Beeten die Hacke zur Vertilgung
der Unkräuter und zur Auflockerung des Bodens nie ruhen, ſo muß
man auf den Erdbeerbeeten jetzt vorſichtiger ſein. Unkraut iſt hier
mit der Hand und bei genügender Sorgſamkeit zu beſeitigen. Auch
dürfen die Erdbeeren in der Zeit des Reifens nicht abgerankt wer
den.

Von den Beerenfrüchten ſind gerade in dieſen Tagen die
Stachelbeeren am weiteſten. Sie ſind zwar noch grün, eignen ſich
aber trotzdem in dieſem Zuſtand beſonders gut zum Einmachen, da
die grünen Beeren ein ſtarkes Aroma haben. Wegen ihrer großen
natürlichen Fruchtſäure allerdings iſt es notwendig, daß ſie mehr
als die ausgereiften Beeren geſüßt werden. Der Kleingartenbeſitzer
und Laubenkoloniſt aber, der ſehr oft arbeitslos iſt, will einerſeits
natürlich eine möglichſt große Menge von Vorräten für den Win-
ter bereiten und ſein Stück Garten ſo intenſiv wie möglich aus
nützen, kann aber andererſeits für das Einmachen der grünen
Stachelbeeren nicht ſo viel Geld für Zucker ausgeben. Er greift des
halb zum Kriſtall-Süßſtoff, der das Einmachen bedeutend verbilligt.
Es iſt nachgewieſen, daß ſich dadurch die Früchte jahrelang halten
und im Geſchmack noch bedeutend verbeſſert werden. Das natürliche
Aroma, bleibt bei der Verwendung von Süßſtoff abſolut erhalten,
wie Unterſuchungen der Gärtner-Lehranſtalt in Berlin-Dahlem und
der hygieniſchen Jnſtitute in Hamburg und Bonn feſtgeſtellt haben.
Außerdem können die mit Süßſtoff eingemachten Früchte auch von
Kranken gegeſſen werden, die keinen Zucker zu ſich nehmen dürfen,
alſo zum Beiſpiel von Zuckerkranken, Gichtkranken und an Rheuma
tismus Leidenden.
Man bereitet die Stachelbeeren zum Einkochen vor indem man
ſie gut wäſcht und putzt und dann roh in die Einmachgläſer tut.
Darüber füllt man die nötige Menge Waſſer, die vorher aufgekocht
wird. Für 5 Liter Waſſer, das man kalt werden laſſen muß, be
nötigt man 524 Süßſtoff-Tabletten, (1 Tablette gleich Pfund
Zucker). Die gefüllten Halblitergläſer werden nun 35 Minuten bei
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Die SPD.-Ankerkaſſierer werden erſucht, unbedingt
Sonntag mit dem Genoſſen Droſte abzurechnen.

Die Reichsbahndirektion Schwerin hat nach Beendigung der
Sonderzugfahrt dem Städt. Verkehrsamt ein längeres Schreiben
zugehen laſſen, aus dem von allgemeinen Jntereſſe ſein dürfte:
Wir danken für die Ueberſendung der von vielen Teilnehmern aus
gefüllten Zettel, aus denen wir zu unſerer großen Befriedigung
erſehen, daß berechtigte Klagen über die Unterkunft und Ver
pflegung in Wernigerode ſelbſt nicht. erhoben worden ſind. Um

den Teilnehmern auch bei den Ausflügen möglichſt freie Hand zu
laſſen, werden wir Sie künftig bitten müſſen, für ſolche Reiſende,
welche Tagesausflüge machen wollen, beſondere Gutſcheinhefte
nur für Unterkunft mit Frühſtück aufzulegen. Wir möchten nicht
verfehlen, allen Herren des Städt. Verkehrsamtes nochmals unſeren
herzlichen Dank auszuſprechen. Die Fahrt hat bei vielen unſerer
Reiſenden ſo unauslöſchliche Eindrüche hinterlaſſen, daß wir ſie
ſicher in den nächſten Jahren einmal wiederholen werden.“

Elkernbeirakswahlen. Die Wahl der Elternbeiräte findet am
Sonntag, dem 26. Juni, in unſeren Schulen ſtatt. Alle mit uns
ſympathiſierenden Eltern, deren Kinder die Knaben- und Mädchen
volksſchule beſuchen, kommen heute um 20 Uhr im Gewerkſchafts
haus „Monopol“ zu einer Beſprechung zuſammen, um zu dieſen

bis zum

70 Grad Celſius gekocht oder 25 Minuten bei 85 Grad Celſius. Klei
nere oder größere Gläſer müſſen dementſprechend länger oder weni
ger gekocht werden.

Vor allem darf jetzt kein Unkraut im Garten geduldet werden.
Es genügt aber nicht, das Unkraut nur von den Beeten zu entfernen,
auch Wege, Gartenwinkel und Zaunränder müſſen davon freigehal-
ten werden, weil nun die Zeit herankommt, da die Unkräuter Sa
men hervorbringen, der ſich natürlich wieder über das ganze Land
verbreitet. Aufmerkſamkeit verdienen jetzt auch die Roſen, weil
ſich bei ihnen ebenfalls mancherlei Schmarotzer zeigen: Roſenwickler,
Roſenokuliermade, Blattläuſe und Meltau. Jn einem warmen
Sommer iſt der Roſenmeltau weniger zu fürchten, dafür tritt er oft
umſo ſtärker auf, wenn Mai und Juni naßkaltes Wetter gebracht
haben. Sind die Roſentriebe vom Meltau bereits ſtark befallen, ſo
iſt es das beſte, die Triebe abzuſchneiden und zu verbrennen. Tritt
der Meltau noch nicht beſonders ſtark auf, ſo iſt um noch viel
leicht den ganzen Strauch zu retten der Rat eines erfahrenen
Gärtners einzuholen. Nicht nur ekelhaft, ſondern auch ſehr ſchädlich
ſind die Blattläuſe, die ſich im Sommer oft in großen Mengen auf
Blättern und Blüten der Roſen feſtſetzen. Ein gutes Mittel gegen
dieſe Schmarotzer iſt die Quaſſiabrühe. Sie wird etwa im Verhält
nis zu 1 Pfund Quaſſiaholz (Bitterholz), 1 Pfund Schmierſeife und
25 Liter Waſſer hergeſtellt. Das Qualſiaholz muß 20 bis 30 Stun-
den eingeweicht und dann 60 bis 80 Minuten in kochendes Waſſer
gebracht werden. Alsdann wird die vorher aufgelöſte Schmierſeife
mit Quaſſiaholz und der notwendigen Menge Waſſer zuſammenge
bracht. Stellen an Roſenſträuchern, die beſonders von Blattläuſen
befallen ſind, werden ganz in dieſe Brühe getaucht, ſonſt werden die
Sträucher damit beſpritzt, wobei allerdings darauf zu achten iſt, daß
die unteren Seiten der Blätter nicht ohne Brühe bleiben.

Mit dem Spinat iſt es nun zu Ende und man iſt auf den Erſatz
angewieſen, den einige Gartenpflanzen abgeben. Auch die Spargel-
ernte geht im Juni zu Ende. Jn der letzten Hälfte des Juni ſind
ſchon frühe Kohlrabi, Blumenkohl und Wirſing zu ernten, ebenſo
werden Ende Juni viele Kleingartenbeſitzer frühe Kartoffeln heraus
nehmen können. Beſonders reichlich hat wohl jetzt jeder Garten
eigentümer Blätterſalat zur Verfügung. Wer ein großer Radieschen-
freund iſt, und ſie noch einmal ausſäen will, dem iſt zu empfehlen,
ſie nicht mehr auf Beete zu bringen, die den ganzen Tag der grel-
len Sonne ausgeſetzt ſind. Jm Frühjahr war das Radieschen wohl
für Sonnenſchein ſehr dankbar, jetzt, da es der größten Sommerhitze
zugeht, will es einen weniger heißen Stand haben. Jm Juni darf
nicht vergeſſen werden, daß die Tomaten zu beſchneiden ſind. Auch
das Beſchneiden des Flieders darf nicht unterlaſſen werden, wenn
dieſe Sträucher im nächſten Jahr wieder Blüten tragen ſollen. Auf
ſo manchen Blumenbeeten haben jetzt die Blumen ſchon abgeblüht.
Da darf keine Unordnung einreißen. Die Beete müſſen ſauber ge
halten und möglichſt mit neuen Blumenarten bepflanzt werden.
Ebenſo bleibt der Raſen nur ſchön, wenn er in Ordnung gehalten
wird. Unkraut im Raſen ſticht man mit Meſſern aus. Gewöhnlich
gehört der Juni für den Kleingartenbeſitzer zu den allerſchönſten
Monaten. Jetzt iſt überall noch volle Friſche, bei einiger Auf
merkſamkeit braucht ſich noch kein einziges Anzeichen frühen Ver
falls bemerkbar machen.

en
Wahlen Stellung zu nehmen. Wir müſſen alles aufbieten, damit
unſeren Kandidatenliſten bei der Wahl die nötige Geltung ver
ſchafft wird. Daher muß alles zu dieſer Verſammlung erſcheinen.

Theakerabend in Haſſerode in „Skadt Königgrätz“. Vater
ſein dagegen ſehr“. Dies brillante erfolgreiche Luſtſpiel hat im Kur
theater Wernigerode donnernden Beifall erzielt. Es kommt am
Sonntagabend, 20.30 Uhr, in Haſſerode zur Aufführung. Die Kur-
theaterverwaltung hat ſich entſchloſſen, ein einmaliges Gaſtſpiel mit
dieſem entzückenden Luſtſpiel zu geben. Wenn der erſte Abend ein
ſchlagen ſollte, werden weitere Vorſtellungen folgen. Die Preiſe ſind
niedrig gehalten. Von 60 Pfg. an bis 1.80 Mk.

Freilichtkaufführung im Chriſtianenkal. Nach langen Jahren
findet am Sonnabend, dem 4. Juni, 16.30 Uhr, zum erſten Male
wieder am Waldgaſthaus Chriſtianental eine Freilichtaufführung
ſtatt. Die Kurtheaterverwaltung bringt das auf der Waldbühne
aufgeführte große Volksſtück „Flieg roter Adler von Tirol“ zur
Aufführung. Das Schweizer Gaſthaus ſpielt als Grenzhaus in
den Tiroler Bergen mit. Die Eintrittspreiſe ſind, der Zeit ent
ſprechend, äußerſt niedrig gehalten. 0,80 Mark bis 1,50 Mark. Iſt
das zu teuer? Nein! Alſo Sonnabend 16,30 Uhr, im Chriſtianen-
tal in „Flieg roter Adler von Tirol“.

das bietet duno!
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Aus Halberſtadt
Eiſerne Front kampfbereit!

Was ſich gegenwärtig im Reiche und in Preußen abſpielt, wird
von der in der Eiſernen Front geeinten organiſierten Arbeiterſchaft
aufmerkſam verfolgt. Sie weiß, was geſpielt wird und trifft gegen
über den Attentatsverſuchen der Adels Regierung und ihres faſchiſti
ſchen Anhanges die geeigneten Vorkehrungen. Wenn die Herrſchaften
annehmen ſollten, daß die Arbeiter den kommenden Dingen unvor
bereitet gegenüberſtehen, dann irren ſie ſich ſehr. Sie laſſen die
Dinge zunächſt einmal an ſich herankommen. Daß aber mögen ſich
die Drahtzieher geſagt ſein laſſen, daß die Eiſerne Front des organi
ſierten ſozialiſtiſchen Proletariats ſich einen Raub ihrer Menſchen
rechte nicht gefallen läßt. Mag man dieſe Entrechtung nun, wie
Anno Kapp auf dem Wege des Putſches zu erreichen verſuchen oder
durch einen Staatsſtreich der Schleicherei oder auf den Wegen, die
Hitler und Roehm zeigen: An der geſchloſſenen Einheit der Eiſernen
Front werden ſich alle Rückwärtſer die Schädel einrennen. Die ſo
zialiſtiſche Arbeiterbewegung iſt ohne Schaden durch die 12 Jahre
des Sozialiſtengeſetzes hindurchgekommen und ſogar verſtärkt aus
dem Kampfe hervorgegangen, Sie iſt mit der Gewaltdiktatur eines
Bismarck und eines Puttkamer fertig geworden, ſie wird auch die
Schleicherei und die Hitlerei überſtehen.

Wenn die Herren meinen, die Eiſerne Front würde unter dem
Drucke ſtaatsbürgerlicher Tyranney ſich auf den Weg der Ungeſetz
lichkeit drängen laſſen, ſo befinden ſie ſich in einem Jrrtum. Die
le gale Betätigung der freiorganiſierten Arbeiterſchaft hat uns trotz
aller Verfolgungen und Verfehlungen groß und ſtark gemacht. Eine
ſolche auf wirtſchaftlichen und politiſchen Tatſachen beruhende Be
wegung läßt ſich durch nationaliſtiſche Verhetzung vorübergehend
hemmen, aber nicht unterdrücken. Wenn der Jrrſinn unſerer Tage
nur noch eine abſchreckende hiſtoriſche Erinnerung ſein wird, und
eine geſundete Menſchheit ſich mit Scham dieſer Verirrungen er
innert, dann wird die Solidarität des organiſierten Proletariats im
mer noch feſt wie ein Felſen im brandenden Meer beſtehen.

In dieſer feſten Zuverſicht vereinigten ſich geſtern abend im Ge
werkſchaftshauſe auch die Funktionäre der Eiſernen
Front und berieten nach einem vrientierenden Referat über die
Ereigniſſe der letzten Tage über die Mittel und Wege, die für die
Zukunft einzuſchlagen ſind. Es gab unter allen Anweſenden keine
Meinungsverſchiedenheit über die zu beobachtende Taktik. Die
Eiſerne Front hat ihre feſte zentrale Organiſation. Was unternom
men wird, geſchieht nach einheitlichem Plan. Der Nachrichtendienſt
iſt feſt organiſiert. Alle Geſinnungsfreunde ſtehen zu jeder Zeit und
Stunde für den Kampf bereit.

Als Grundſatz für alle Arbeiterorganiſationen wurde feſtgelegt,
daß jedes Sonderintereſſe, ſo wichtig es auch ſonſt ſein mag, zurück
zutreten hat, wenn die Eiſerne Front ruft. Die Mitteilungen erfolgen
durch Läufer und durch die Preſſe, ſo lange dieſe noch ungeknebelt
iſt. Aber auch für den Fall iſt Vorſorge getroffen.

Haltet Euch bereit!

Eine Volkskunde- und Volkskunſtabteilung
in unſerm Heimatmuſeum.

P. A. Die neueingerichtete Volkskunde- und Volkskunſt- Abteilung
im Städt. Muſeum wird am nächſten Sonntag eröffnet und den Be
ſuchern freigegeben. Das Muſeum beſitzt zwar ſeit Jahren in zwei
Räumen und dem Treppenaufgang eine ſolche Abteilung, in der
hauptſächlich Bilder heimatlicher Künſtler, verſchiedene Trachten des
Härzgaus und allerlei Gut des heimiſchen Kunſtgewerbes wie Por-
zellane, Gläſer, Uhren und Schmuckgegenſtände u. a. gewürdigt wer
den, aber der Raummangel des Muſeums ließ eine ſtändige Aus
ſtellung beſonders der ſeit Jahren erworbenen und geſtifteten Gegen
ſtände aus den Bauernhäuſern einiger Dörfer des Harzgaus nicht
zu. Jn den letzten Monaten konnten nun durch Umgruppierungen
von Sammlungen einige Zimmer im Dachgeſchoß und der ganze
Dachboden freigemacht werden, ſo daß hier eine dauernde Aus
ſtellung geſchaffen werden konnte, die eine ſeit langer Zeit beſtehende
Lücke im Muſeum ausfüllen ſoll. Jm Dachgeſchoß iſt ein kurzer Vor
raum als Diele eingerichtet worden, der mit einer Herdſtelle nebſt
Zubehör abſchließt. Die Diele ſteht mit einer Bauernwohn und
Schlafſtube in Verbindung. Zuletzt folgt ein Abſtellraum mit aller
lei Hausrat. Eine Treppe führt von der Diele zum Dachgeſchoß,
das in ſeiner ganzen Einrichtung einem großen Fleth gleicht. Durch
die Balken des Dachgeſtühls ſind Niſchen geſchaffen, die räumlich
ausgewertet ſind. Stand und Wanduhren, Bauerntruhen, Koffer
mit Familienwappen und Jahreszahlen, Tiſche, Bettſtellen, Stühle,
beſonders zahlreiche Spinnſtühle fanden hier Aufſtellung. Von der
Spinnerei und Weberei veranſchaulichen Brechen, Schwingen, Hechel,
Spinnräder und Weifen den Zweig einer früher hier umfangreichen
Hausinduſtrie. Die Balken ſind geziert mit allerlei Erzeugniſſen der
Keramik, wie buntbemalten Krügen mit Zinndeckeln und bunten
Steingutſchüſſeln mit allerlei Sinnverſen und Bildern, Erntekronen
und Erntekränze, Totenkronen und Totenkränze, Aufgebotskiſſen,
Hochzeitsſchleifen, Taufbänder und Gevatterbriefe berichten von
einem reichen Volkstum unſerer Harzheimat. In einigen Glaskäſten
liegen allerlei Schmuckgegenſtände, Kleingerät und Handarbeiten
aus. Die ſchönen Trachtenſtücke beleben in vortrefflicher Weiſe das
Ganze. Die neue Abteilung in Verbindung mit der bereits vorhan-
denen im Hauptgeſchoß iſt wohl geeignet, einen tiefen Einblick von
dem Volkstum der ländlichen Bevölkerung, beſonders des Bauern
ſtandes unſeres Heimatgaus aus der Zeit von mehr als vor 100
Jahren an zu gewinnen. Jn dem ausgeſtellten Kulturgut des Volkes
ſpiegelt ſich ein Kulturleben wider. Noch manche Lücke weiſt die
Ausſtellung auf, aber die Muſeumsverwaltung gibt ſich der Hoff
nung hin, daß die Gebefreudigkeit und der Opferſinn unſerer Be
wohner in Stadt und Land noch weiterbeſtehen bleiben. Mit Dank-
barkeit gedenkt ſie der vielen Spender, die es ermöglichten, eine
ſolche Ausſtellung zuſtande zu bringen. Zuletzt ſoll dankbar aner
kannt werden, daß ſich um die Anordnung und Einrichtung der Ab
teilung Herr und Frau Zeichenlehrer Schneider und Herr Rentner
Harring verdient gemacht haben.

P. A. Schiedsmann für den vereinigten 3., 4. und 5. Bezirk iſt
ſetzt Herr Kaufmann und Glaſerei-Jnhaber Reinhold Bauſchatz,
Weingarten 13-14. Einwohnerbuch berichtigen! Der Stadtteil um
grenzt vom Holzmarkt, Martiniplan, Hoheweg, Gerberſtraße, An
toniusſtraße, Kornſtraße, Paulsplan, Pfahlgaſſe, Weingarten, Küh-
lingerſtraße, Neueweg, Krebsſcheere und Fiſchmarkt.

Ein Auforeifen gemauſt. Einem auswärtigen Kraftwagen-
beſitzer wurde von ſeinem Auto, das auf dem Holzmarkt parkte,
zwiſchen 10.45 Uhr und 13 Uhr ein kompletter Reſervereifen 8/40
Opel, neuer Continental, geſtohlen. Zweckdienliche Nachrichten er
bittet die Kriminalpolizei.

Aukokour unſerer Frauengruppe. Die Leitung unſerer Frauen
gruppe hat, vielen Anregungen folgend, eine Autotour nach dem
Harz beſchloſſen. Die Tour ſoll gehen über Elbingerode, Rübeland,
Altenbraak, Treſeburg, Friedrichsbrunn, Gernrode, LQuedlinburg,
Halberſtadt. Sie ſoll am 6. Juli ſtattfinden. Wer mitfahren will,
wird gebeten, ſich bis 26. Juni bei den Genoſſinnen Wille, Damaſchke-
weg, Eitner, Düſterngraben, Bodenſtein, Gerberſtraße und im Kon
ſum, Bakenſtraße, einzutragen.

Sängerbund. Am Sonntag um 10 Uhr findet nochmals eine
Quartettprobe im Gewerkſchaftshaus ſtatt. Die betr. Sangesbrüder
wollen unbedingt und pünktlich erſcheinen.

P. Harzrundfahrken. Jn der heutigen Nummer unſerer Zei-
tung iſt das Wochenprogramm für die Harzrundfahrten veröffent-
licht, die das Städtiſche Verkehrsamt im Verein mit der Reichspoſt
vorgeſehen hat. Alle näheren Auskünfte, wie das Programm der
einzelnen Fahrten und der Vorverkauf der numerierten Karten,
ſind im Städtiſchen Verkehrsamt, Holzmarkt 11, erhältlich. Es iſt
zweckdienlich und erwünſcht, die Karten zu den Nachmittagsfahrten
bis 12 Uhr, für die Ganztagesfahrten bis zum Vorabend 18 Uhr zu
kaufen oder wenigſtens feſt zu beſtellen.

Sammlung für die Bahnhofsmiſſion. Am Sonnabend, dem
4. und Sonntag, dem 5. Juni, wird die Bahnhofsmiſſion, evange-
liſche u. katholiſche gemeinſam, ihre erſte Sammlung dieſes Jahres
auf den Bahnhöfen abhalten. Aus ihrer Tätigkeit dürfte bekannt
ſein, daß ſie unentgeltlich allen helfen möchte, die Rat, Hilfe oder
irgend welche Betreuung bedürfen. Da die Bahnhofsmiſſion keiner
lei feſte Einnahmen hat, ſondern ganz auf freiwillige Spenden
und Unterſtützungen angewieſen iſt, muß ſie in dieſer großen Not
zeit, wie viele andere Wohlfahrtseinrichtungen, ſchwer um ihr
Weiterbeſtehen kämpfen. Darum bittet ſie auch beſonders herzlich,
daß ein jeder, der es vermag, ſein Scherflein in die Sammelbüchſen
legen möge, die ihm freiwillige Helferinnen und Helfer darbieten.

Neue Pakenkanmeldung und neue Gebrauchsmuſter aus dem
Leſerkreis. Mitgeteilt durch Patent-Bureau O. Wohlhaupt, Berlin
N 31, Brunnenſtraße 41. 44 b. 1 219 565. H. Reimer geb. Haſenkrug,
Halberſtadt. Aſchenbecher mit oder in Schutzſchale. 29. 4. 32. 45 f.
B. 149 991. Hermann Bormann, Halberſtadt. Veredelungskammer.
12. 5. 31. 9 c. 1219 593. G. Saft, Bühne, Kr. Halberſtadt, Griff und
Stielbefeſtigung für Bürſten, Schrubber, Beſen u. dgl. 9. 5, 32.

Ein ſchlechter Vakter. Der Angeklagte H. aus Gatersleben
war vom Halberſtädter Schöffengericht zu fünf Jahren Zuchthaus
und zehn Jahren Ehrverluſt verurteilt, weil er an ſeinen zwei jüng
ſten Töchtern fortgeſetzt Blutſchande verübt hatte. Wegen derſelben
Tat war er ſchon einmal zu 124 Jahren Zuchthaus verurteilt Außer
an dieſen beiden Töchtern hatte er früher auch an ſeinen inzwiſchen
erwachſenen Töchtern Blutſchande verübt. Aus all dieſen Gründen
ſah ſich die Halberſtädter Große Strafkammer nicht in der Lage,
die Strafe zu mildern und beließ es deshalb bei der vom Schöffen
gericht erkannten Strafe.

Der „rechtskundige“ Angeklagke. Wenigſtens gab ſich der
Kaufmann P. aus Braunſchweig, der vom Halberſtädter Schöffen
gericht wegen Wechſelfälſchung zu 1 Jahr Zuchthaus und 3 Jahren
Ehrverluſt verurteilt war und dagegen Berufung eingelegt hatte, den
Anſchein, ob er ganz beſonders rechtskundig ſei. Jn ellenlangen
Vorleſungen hielt er dem Gericht Entſcheidungen des Reichsgerichts
über Auslegung von Paragraphen des Strafgeſetzbuches uſw. vor.
Die Ausführungen waren durchaus nicht ſchlecht, ſie hatten nur den
einen Fehler, daß ſie auf ſeinen Fall nicht zutrafen. Infolgedeſſen
wurde ſeine Berufung verworfen.

Zum Liederabend des Sängerbundes. Am kommenden Mon-
tag, um 20 Uhr, veranſtaltet der Geſangverein „Sängerbund“ im
Waldreſtaurant „Spiegelsberge“ einen Liederabend. Es iſt dem
Verein gelungen, Hermann Bollmann vor Antritt ſeines Engage
ments im Seebad Kolberg für dieſen Abend zu verpflichten. Die
Vortragsfolge iſt äußerſt ſorgfältig zuſammengeſtellt. Mit dem Lenz
chor aus „Die Jahreszeiten von Haydn“, geſungen vom Gemiſchten
Chor, wird der Abend eröffnet. Jn bunter Reihenfolge werden dann
Soli, Quartette, Männer, Frauen und Gemiſchte Chöre zu Gehör
gebracht. Als Soliſt wirkt ferner Willi Achilles mit. Er ſingt einige
Vertonungen von Schumann. Den Abſchluß des Abends bildet der
Straußſche Walzer „An der ſchönen blauen Donau“ vom Gemiſchten
Chor geſungen. Um weiten Teilen der Bevölkerung den Beſuch
dieſes Abends zu ermöglichen, iſt der Eintrittspreis äußerſt niedrig
gehalten und beträgt nur 20 Pfg.

Meldet zugeflogene Reiſebrieftauben. Ein Anwohner der
Gneiſenauſtraße brachte der Polizei eine Brieftaube, die flügellahm
auf ſeinem Hofe gefunden wurde. Die Brieftaube trägt die Ring
nummer 6967/31. Sie ſtammt der Nummer nach aus dem Rhein
land und dürfte an einem OſtWeſtflug über Deutſchland reilge
nommen haben und durch das ſchlechte Wetter nach hier verſchlagen
ſein. Da gerade in der vorigen Woche und am Sonntag ſehr
trübes und regneriſches Wetter herrſchte und in und um Halber
ſtadt Brieftauben zum Landſtreckenflug freigelaſſen wurden, iſt mit

Aus Oſtoerwiert
ow.* Vom Schweine-Verſicherungsverein. Jn der

am 28. Mai in der „Tanne“ abgehaltenen ordentlichen Generalver
ſammlung, die leider ſehr ſchwach beſucht war, gab der Vorſitzende
zunächſt den Geſchäftsbericht. Von 290 Mitgliedern ſind 579
Schweine zur Verſicherung gemeldet worden. An Verluſten war in
25 Fällen ein Geſamtgewicht von 20 Zentnern und 3 Pfund zu ent
ſchädigen. Die Durchſchnittsentſchädigung betrug pro Zentner 41 Mk.
Den Kaſſenbericht gab der Hauptkaſſierer W. Schmidt. Danach iſt
am Schluſſe des Geſchäftsjahres ein Barbeſtand von 951.54 Mk. vor
handen. Bei der Vorſtandswahl wurde der bisherige Geſamtvor-
ſtand wiedergewählt. Für das ausſcheidende Mitglied Banſe wurde
Herr Utraczick ſr. neugewählt. Der bisherige Beitrag von 30 Pfg.
wurde auf 25 Pfg. pro Monat ermäßigt und zwar vom 1. März
1932 ab. Die bereits gezahlten Beiträge werden umgeſchrieben.

Aus Oſchersleben
o.* Stadkverordnetenfrakkion. Heute, Freitag,

Uhr, Fraktionsſitzung im Magiſtratsſitzungsſaal.
o. Der Enkwurf des Haushalksplanes für 1932 liegt im Zimmer 7

des Rathauſes zur Einſicht aus. Siehe Bekanntmachung des Ma-
giſtrats in heutiger Nummer.

o. Ein Schweißapparat explodiert. Jn der Hornhäuſerſtraße
werden zurzeit neue Gasrohre gelegt. Geſtern vormittag wurden
Paſſanten und Anwohner der Hornhäuſerſtraße durch einen heftigen
Knall erſchreckt. Der bei der Legung von Gasröhren verwendete
Schweißapparat war durch zu hohen Druck der Karbidgaſe explo
diert. Größeres Unheil wurde dadurch verhütet, daß aus dem Appa-
rat der Boden herausgeſchleudert wurde. Es iſt glücklicherweiſe nur
Kleiderſchaden entſtanden.

o.* Bauſparer-Verſammlung. Am Sonnabend, um 20 Uhr,
findet bei Hentrick eine öffentliche Verſammlung der Gemeinnützigen
VolksBauſparkaſſe „Vorwärts“ ſtatt. Der Bezirksleiter ſpricht über
Entwicklung und Erfolge der Bauſparkaſſe, ſowie auch über die zur
Zeit ſich abſpielende Kriſe und die Sicherheit der Bauſparbewegung.
Die Parole heißt am Sonnabend: Alles geht zur Verſammlung bei
Hentrick!

o.* Der Goetheabend des Stadtorcheſters und der „Freien Volks
bühne“. Die Veranſtalter hatten es ſich zur Aufgabe geſtellt, des
großen Deutſchen Goethe zu gedenken und ihn zu ehren. Es ſei vor
weg bemerkt, es iſt ihnen auch ſehr gut gelungen Eine eindrucks
volle Einleitung des Feſtabends war die Ouvertüre zu Goethes
Trauerſpiel „Egmont“, Muſik von L. v. Beethoven. Muſikneiſter
Hermann Unger und ſein Orcheſter brachte dieſe ſehr wirkungsvoll
zum Vortrag. Anſchließend folgte dann die Aufführung „Sah' ein

pünktlich 19.15

Sicherheit anzunehmen, daß noch mehr Brieſfrauben in der Stadt

geblieben und anderen Taubenliebhabern zugeflogen ſind. Es iſt
Pflicht eines wirklichen Taubenliebhabers, dieſe der Polizei zu mel
den, damit die Polizei ſich mit dem hieſigen Brieftaubenzüchter
verein in Verbindung ſetzt. Dadurch wird der Eigentümer er
Taube feſtgeſtellt. Der Brieftaubenſport ſollte in jeder Weiſe
unterſtützt werden, dazu gehört, daß der Züchter weiß, wo ſeine
Tauben, die den heimatlichen Schlag aus irgendeinem Grunde ver
fehlten, geblieben ſind. Ein wirklicher Brieftaubenzüchter wird
ſtets ſofort ſchreiben und mitteilen, daß man die Taube freilaſſen
ſolle. Bleibe ſie, ſo gehöre ſie dem Finder bzw. dem, welchem ſie
zuflog. Meiſt aber ſuchen die Tauben, ſpäteſtens dann, wenn ihre
Ehegeſponſte, die dem neuen Schlage angehören, aus irgend einem
Grunde entfernt ſind, die alte Heimat wieder auf. Erſt jetzt wird
uns ein Fall bekannt, daß eine Brieftaube aus dem Vogtlande
nach hier an einen Züchter zur Blutauffriſchung geſandt wurde.
Durch ein Verſehen riß die Taube hier ſofort aus. Erſt nach ernem
Jahr kam ſie bei dem Züchter im Vogtlande wieder an. Es iſt an
zunehmen, daß das Tier ſo lange gefangen gehalten war.

Halberſtädter Filmſchau.
„Ben Hur“ in könender Faſſung.

Noch nie hat ein Film einen ſolchen Publikumserfolg aufzuweiſen
gehabt, wie „Ben Hur“. Nicht nur die Menſchen ſtanden Schlange
vor dem damaligen „Lichtſchauſpielhaus“ und heutigen „Capitol“,
ſondern auch die Autos ſammelten ſich immer mehr an. Aus der
ganzen Umgebung waren eben die Leute gekommen, um dieſes
gigantiſche Filmwerk zu bewundern. Noch iſt dieſer große ſtumme
Film in friſcher Erinnerung, da kommt er jetzt wieder zu uns, aber
diesmal in tönender Faſſung. Er läuft nicht ruhig ab, ſondern das
Krachen der aneinandergerakenen Schiffsplanken, das Klirren der
Schwerter beim Kampf auf den Galeeren, das taktmäßige Rudern
der Galeerenſträflinge, der anſpornende dumpfe Schlag des Gongs,
der den Rhythmus des Ruderns angibt, das Stampfen der wild
dahinjagenden Roſſe, das Schreien der Menſchen, das Sichüber
ſchlagen der Pferde und Wagen gleitet nun nicht mehr ſtumm an
uns vorüber, ſondern das Ohr arbeitet mit. Es vernimmt den Klang,
das Geräuſch. Noch packender iſt der Film durch dieſe Vertonung
geworden. Es iſt allerdings kein Sprechfilm. Und das iſt vielleicht
gut ſo. In dieſem Film des Maſſenaufwandes an Menſchen und
Material kommt es mehr auf die Sprache des Gigantiſchen, der
Maſſe, als auf die des Einzelnen an. Vielleicht litte auch dieſer Film,
der nach Jeruſalem, Rom uſw. zu Zeiten Neros führt, dadurch, daß
alle diefe Menſchen mit einem Male deutſch ſprechen ſollten. Die
ganze Jlluſion, das Erleben, wäre damit leicht geſtört worden. Was
vom ſtummen Film geſagt wurde, gilt in weit größerem Maße alſo
vom Klangfilm: Ueberwältigend dieſer Aufwand und packend die

ganze Handlung. fs.
Praktiſche Winke für die Hausfrau.
Stockflecke, die ſich beſonders leicht bilden, wenn die Wäſche in

feuchten Räumen aufbewahrt wird. Man weicht die betreffenden
Stellen in Buttermilch ein, der man etwas Zitronenſaft, ein
wenig Benzin und etwas Borax zuſetzt. Man muß den Stoff
wenigſtens zwei Tage in dieſer Beize liegen laſſen und ihn dann
in üblicher Weiſe in warmem Seifenwaffer auswaſchen. Die
Miſchung iſt: 3 Ltr. Buttermilch, Saft einer halben Zitrone, 3
Eßlöffel Benzin, 2 Eßlöffel Borax.

Roſtflecke. Man entfernt die Roſtflecke aus allen weißen Stof
fen auf ſichere und unſchädliche Weiſe durch Eintauchen in kochen
den Zitronenſaft. Man muß mit warmem Waſſer tüchtig nach
ſpülen. Bei alten Flecken muß man das Mittel wiederholt an
wenden.

Schmutz und Fektflecke. Sie weichen meiſt dem Reiben mit einer
durchgeſchnittenen rohen Kartoffel; das angenehmſte dabei iſt, daß
dieſe Behandlung keine Ränder hinterläßt.

Blutflecke. Man legt den Fleck ſofort in ſtarkes Eſſigwaſſer.
Flecke durch Kopierſtifte. Man legt die Flecke nur für kurze

Zeit in eine kräftige Bleichwaſſerlöſung; der Stoff wird gar nicht
angegriffen. Natürlich darf man die Miſchung nicht allzu kräftig
machen und den Stoff nicht länger darin laſſen, als unbedingt not
wendig iſt. Der unangenehme Geruch verſchwindet bei
ſpäteren Durchwaſchen ſofort.

Knab' ein Röslein ſteh'n!“, Singſpiel in drei 2
Jakoby. Der Jnhalt behandelte Goethes Jugendzeit.
klappte, iſt das Verdienſt von
leitung des Genoſſen Guſtav Lochner. n 2für das Gebotene und kargte nicht mit Beifall. Alles in allem ein
angenehmer Abend. Eine Wiederholung der Veranſtalkung für
die Erwerbsloſen und ihrer Angehörigen findet heute,
Uhr, ſtatt. Eintrittspreis 20 Pfg.

Aus Hueodlinburg
gh. Motorradfahrer vom Laſtkraftwagen überfahren. Am Diens

tag, gegen 13.50 Uhr, kam von der Straße am Schiffbleek ein Laſt
kraftwagen gefahren, der über die Kaiſer-OttoStraße in Richtung
Langenberg fahren wollte. Der Schuhmacher Guſtav Schmidt, Gild
ſchaft 9 wohnhaft, kam auf einem Motorrad von der Banſiſtraße her.
Anſcheinend fuhr er das Motorrad, das er erſt eine Stunde vorher
erworben hatte, zu einer Probefahrt. S. fuhr ſehr unſicher und
furchtbar ſchnell. Dabei fuhr er an der Verkehrsinſel gegen den Laſt
kraftwagen und geriet mit dem Motorrad unter das linke hintere
Rad. Das Rad ging ihm über die Bruſt. An den Folgen iſt S. nach
fünf Minuten verſtorben. Das Motorrad war nicht zugelaſſen und
befand ſich nach ſachverſtändigem Gutachten in einem betriebsun
fähigem Zuſtande. S. ſtand im 34. Lebensjahre und iſt verheiratet.
Dem Laſtkraftwagenführer trifft keine Schuld.

gh. Kaninchen geſtohlen. Jn der Nacht zum 1. d. Mts. wurde
aus dem Hausgarten eines Grundſtückes am Heiligen Brunnen zwei
Kaninchen und eine Hängematte entwendet.

gh. Ein weiterer Diebſtahl wurde in der Nacht am 29. Mai aus
geführt. Aus einem Grundſtück am Galgenberg wurden zwei Miſt
beetfenſter geſtohlen. Größe 100: 150 em. Davon ein älteres mit
drei Sproſſen und grauem Anſtrich, während das andere neu und
mit zwei Sproſſen verſehen iſt. An der Stirnſeite befindet ſich ein
Stempel mit der Aufſchrift „Hönſch, imprägniert“.

Kreis HOuedlinburg
Nachterſtedt, 3. Juni. Warum ſolche ſchlechten Ge

danken Wir berichteten ſchon vor zwei Tagen, daß der Weichen
ſteller A. durch falſche Weichenſtellung im hieſigen Abraumbetrieb
zwei Züge aufeinander fahren ließ und unmittelbar nach dem Zu
ſammenſtoß ausrückte. Jm Geiſte von den Toten des Zuſammen
ſtoßes verfolgt, ſoll er bis nach Gröningen ununterbrochen gelaufen
zu ſein. Es iſt beſtimmt zu verzeihen, wenn bei einem Menſchen,
der ſo etwas noch nicht durchgemacht und geſehen hat, die Nerven
verſagen und er gerade das Verkehrteſte macht, wie in dieſem Falle,
davonrennt, anſtatt bei einem eventuellen Unglück zu helfen. Leider
gingen ein paar Stunden nach dem Geſchehenen allerlei Gerüchte um,
wie politiſcher Racheakt, politiſcher Mord und ähnliches. Man fiſchte

dem

Aufzügen von W.
Das alles gut

Muſikmeiſter Unger und der Spiel
Das Publikum war dankbar

Freitag, 20
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HalberstadteSohützenwall

Vom Sonntag, dem 5. Juni bis
einschl. Sonntag, dern 12. Jumi
Näheres siehe Anschlagssäulen!

Achtung ll Großer Jubel und Trubel Achtungll
Bürger-Schützen- und VolkKs-Fest

Ortsgruppe Halherstadt v. R. amhul, G. D.

Weniahrrad S gen guter See T Favatt aut anemaren- San Hemden, Schunwels guhren
Hamenfahrrad e Angen Jarer Foppen, Jaclen Strohhutiack

zu verkauf. Herm. Wulfert,
Johannesbrunnen 13.

Wie
herrlich
ſchmeckt
in dieſen warmen
Tagen eine Süß
ſpeiſe von Weigels
PuddingPulver.

Vanille Geſchmack
Wandel Geſchmack
Himbeer Geſchmack

e 30
Schokoladengeſchmack

1 Pfund 36 Pfg.

Weigel
Breiteweg 47

Finckeſtr. 7, I links.

Wochenend preiſe

Spargel Pfd. 40, 30 u. 20 Pf.
Grüne Stachelbeeren

Pfd. 20 Pf., 2 Pfd. 35 Pf.
zum Einmachen Extra Preiſe.
Kopfſalat, ganz großer Kopf

Stück 5 Pf.
Kohlrabi, 3 Stück 20 Pf.
Jg. Zwiebeln, Bund 10 Pf.
Hieſige Schlangengurken

Stück 30 Pf.
Große Delikateß Gurken

Stück 15 Pf.
Alles andere Frühgemüſe

billigſt.

Obst- und Gemüselager
Walter Rathenaustr, 29

Telefon 2260.
Sonntags vorm. v. 7—9 Uhr

geöffnet.

Achtung!
Rindfleiſch von 60 Pfg. an

Schieres 70 Pfg.Rouladen. 80 Pfg.Kalbfleiſch 70-—80 Pfg.
D S Schweinefleiſch
prima Rotwurſt und Sülze

Pfd. 15 Pfg.
Prima Leberwurſt.
Otto Schmidt,

Fleiſchermeiſter,

Rosmarinſtraße 3.

Heute
Backſchinken

in Brotteig
P. Hampel Rachf.

Holzmarkt 4.
Fernruf 1042.

Inſerieren Pruparterter Biehlebertran
Vieh LobertranEmulſion

a 1.30
Allerfeinste schleswig-holsteinsche

MolkereiGras-Butter
(Markenbotter unter Kontrolle
der Landwirtschafts-Kammer)

Rekord Preiſe
Giſenſtark

H. Deſſauer es
a

Soziologiſche und

ſchulpolitiſche Grund

fragen der weltlichen

Schule.

Nach Vorträgen von Prof.
Max Adler und Dr. Kurt

Löwenſtein.

Preis nur 30 Pfg.
Buchhandlung

Halverſtädter
Tageblatt.

in allen Farben

fritz Bösche,
Breitewes 12.
Zum Schuhfürben

wilvbra
in allen modernen Farbtönen

zu haben bei
Carl Baudorff Nachf.,

Jnh.: G. Himmelreich,
Drogerie, Hoheweg 6.

Enthaarungsſtein

Einfache Anwendung zur
Entfernung läſtiger Haare

Vollkommen geruchlos.

Stück 2.50 Mark.

Parfümerie C. Midy,

v ſchnell, ſauber, billig

Gustav Pfolffeor,
Uhrmacher,

Franziskanerſtraße 84.

Hlihneraugenpfluſter
auf geünem Samt,

Höühneraugen
Collodium zum Aufpinſeln

RatsApotheke

Auf Wanderungen iſt ein
Ruckſack unentbehrlich!

Ich bringe meine

Ruckſäcke
für Kinder, Damen und

Herren
zu beſonders günſtigen
Preiſen in empfehlende

Erinnerung.

Paul Woldmann
Hoheweg 11.

beingt Gewinn! NatsApothekoe.

Butter ch Hammonia“
Breiteweg 60 Fernſpr. 1927

ſogar in den Gräben der See und ſuchte die Feldflur ab nach dem
Verſchwundenen. Die Leute, die aber in Nachterſtedt ſolche Mut
maßungen verbreiten, machen ſich bei der Arbeiterſchaft nur lächer-
lich. Solche niederträchtigen Verdächtigungen können nur Leute auf
bringen, die noch nie den Weg zur organiſierten Arbeiterſchaft ge
funden haben und darum eine ganz falſche Vorſtellung von dem
Kampf der klaſſenbewußten ſozialiſtiſchen Arbeitnehmerſchaft be
ſitzen. Auch über dieſen traurigen Fall gehen die Kumpels zur Ta
gesordnung über Eine Gemeindevertreterſitzung
findet am Freitag, dem 3. Juni, 17 Uhr, ſtatt.

Vermiſchtes
„Wir ſchalten um.“

Vom Schöffengericht Berlin Mitte wurde nach viertägiger
Verhandlung der Schriftſteller Reinhold Scharnke wegen Belei
digung des Berliner Rundfunkintendanten Dr. Fleſch zu 600 A
Geldſtrafe, ſein Verleger Zimmermann zu 300 Mark Geldſtrafe ver
urteilt. Der Staatsanwalt hatte gegen Scharnke eine Geldſtrafe
ron 1000 Mark, gegen den Verleger eine Geldſtrafe von 500 Mark
beantragt. Die Beleidigung wurde in Schornkes Roman „Wir
ſchalten um“ erblickt.

„Wir ſchalten um“ iſt bereits vor ſeinem Erſcheinen auf Ver
anlaſſung des Rundfunkintendanten Dr. Fleſch beſchlagnahmt wor-
den. Scharnke vertrat nur vor Gericht die Meinung, daß Dr. Fleſch
nur durch Diebſtahl (mit Hilfe eines Dritten) in den Beſitz dieſes
Buches gelangt ſein konnte. Er erhob Gegenklage gegen Unbe-
kannt. Bereits im Laufe der jetzigen Verhandlung hat ſich heraus
geſtellt, daß der Ueberbringer des Buches ein Schriftſteller namens

Rehberg geweſen iſt. Wenn Scharnke nun vor Gericht er
klärte, daß er an ſich keinen „Schlüſſelroman“ habe ſchreiben wol
len, ſo erbot er ſich doch gleichzeitig zur Führung eines Wahrheits
beweiſes, falls das Gericht der Meinung ſei, daß es ſich tatſächlich
um einen Schlüſſelroman handele. Zu dieſem Zweck ſtellte Scharn
kes Verteidiger, der Nazi Rechtsanwalt Sack, eine Reihe von Be
weisanträgen, die ſich mit der angeblichen Ueberfremdung des
Rundfunks durch vorzugsweiſe Beſchäftigung ausländiſcher Künſt
ler, mit angeblicher Cliquenwirtſchaft und angeblicher politiſcher
Einſeitigkeit befaſſen. Zum letzten Punkt beantragte Dr. Sack die
Ladung Thälmanns, Hitlers, Hugenbergs und des nationalſozia
liſtiſchen Miniſterialrats Scholz. Sämtliche Beweisanträge wurden
vom Gericht abgelehnt. Zugelaſſen und durchgeführt wurden hin
gegen der Antrag auf Verleſung des Romans! Die Lektüre dau-
erte zwei Tage

Hauptzeuge war der Berliner Rundfunkintendant Dr. Fleſch; er
war gleichzeitig als Nebenkläger zugelaſſen. Dr. Fleſch erklärte,
daß er ſich durch den Roman habe getroffen fühlen müſſen, da ſeine
Figur die Umſtände ſeines Engagements nach Berlin, die Lage des
Funkhauſes uſw. ſo gezeichnet ſeien, daß jedem Kenner der Ver
hältniſſe eine Jdentifizierung ohne weiteres möglich wäre. Die
ſachlichen Vorwürfe müſſe er jedoch zurückweiſen. Jnbezug auf die
Beſchuldigung parteipolitiſcher Mißwirtſchaft führte Das Gericht
aus, daß dieſer Vorwurf zu allgemein gehalten ſei; als künſtleriſcher
Intendant habe Dr. Fleſch auf die politiſche Seite des Unterneh
mens kaum einen Einfluß, zumal in allen politiſchen Angelegenhei
ten noch ein beſonderer Ueberwachungsausſchuß an der Arbeit ſei.

Staatsanwaltſchaftsrat Dr. Fleſch erklärte, in ſei
ner Anklagerede, daß es ſich zweifellos um einen Schlüſſelroman
handele. Der wichtigſten Romanfigur würden ſchwerſte Verfeh
lungen nachgeſagt e aber vollkommen mit Unrecht. So werde der
Intendant beſchuldigt, daß er aus Profitgründen ſeine Privatange
legenheiten mit ſeinen Dienſtobliegenheiten verknüpfe. Dem an
geklagten Scharnke ſei zuzugeſtehen, daß es ihm auf Bekämpfung
von Mißſtänden angekommen ſei, die er im Rundfunk zu ſehen
glaubte. Zu ſolcher Kritik ſei er berechtigt, aber von Beleidigungen
hätte er ſich fernhalten müſſen. Das gelte umſomehr, als die vor
dem Prozeß in Ausſicht geſtellten Enthüllungen ausgeblieben ſeien.

Das Gericht iſt in ſeiner Urteilsbegründung den Ausführungen
des Staatsanwalts gefolgt. Der Vorſitzende erklärte, daß ſicher
mancher im Rundfunk vorhandene Mißſtand keine Entſchuldigung
dafür ſei, daß der Angeklagte zahlloſe Gerüchte, die ihm zugetragen
worden wären, aufgebauſcht und zu Beleidigungen ausgewalzt
hätte. Schließlich verfügte noch das Gericht die Einziehung des
Buches und die Unbrauchbarmachung der Platten. Dem Rund
funkintendanten Dr. Fleſch wurde das Recht zur Publizierung des
Urteils in der Preſſe zugeſprochen.

Billige Fahrläſſigkeit. Vom Schöffengericht Alton a wurde
ein praktiſcher Arzt aus Helgoland, der nach vollzogener
Blinddarmoperation ein ſteriles Bauchtuch im Leib der Patientin
regelrecht vergeſſen und zurückgelaſſen hatte, wegen Fahrläſſigkeit
zu 200 Mark Geldſtrafe verurteilt; außerdem muß der leichtſinnige
Arzt an ſeine Patientin, die das Tuch bei einer ſpäteren Operation
entfernen ließ, 300 Mark Entſchädigung zahlen. Der Angeklagte
hatte vor Gericht glaubhaft machen wollen, daß er das Tuch ab
ſichtlich zurückgelaſſen habe, wurde jedoch durch einen Sachverſtän-
sigen widerlegt. 7

Miftftfelcdecugfsche em.
wiſſenſchaftlicher Kurſus für Aerzie im Harz.

Braunlage. Das Studium der Zuſammenhänge atmoſphäriſchen
Geſchehens mit Krankheitsvorgängen ſteht in letzter Zeit ſehr im
Vordergrund mediziniſchen Forſchens. Dieſe Fragen werden zum
Thema eines wiſſenſchaftlichen Kurſus gemacht, der vom 3. bis 5.
Juni 1932 in Braunlage-Harz abgehalten wird. Die zahlreichen
Anmeldungen, die eine große Beteiligung erwarten laſſen, be
weiſen, welches Intereſſe klimatologiſchen Forſchungen entgegen
gebracht wird. Zur Erörterung ſtehen Vorträge über „Atmoſphäre
und Krankheitsgeſchehen“, „Klimatologiſches vom Harz“, Strah
lungsmeſſungen“, „Luftelektrizität“, „Klimato-Therapie in der
inneren Medizin“ u. a. m.

Verurkeilung eines Darlehnsſchwindlers.

Braunſchweig. Nach dreitägiger Verhandlung gegen den Dar
lehnsſchwindler Günther und Genoſſen wurde das Urteil gefällt;
Günther hat in einer ganzen Reihe von Fällen Notleidende in ge
wiſſenloſer Weiſe ausgebeutet. Er wurde zu drei Jahren Ge
fängnis verurteilt. Seine Frau wurde aus Mangel an Beweiſen
freigeſprochen. Die beiden Verkreter des Darlehnsſchwindlers wur
den zu je vier Monaten Gefängnis und der ehemalige Geſchäftsteil
haber zu 150 Geldſtrafe verurteilt

Schwerer Unfall bei der Arbeit. 5
Magdeburg. Auf ſeiner Arbeitsſtelle erlitt der Heizer Albert

Winzer aus Niederdodeleben durch Platzen eines Dampfrohres
ſchwere Verbrühungen am ganzen Körper. Er wurde in das
Krankenhaus Altſtadt eingeliefert.

Beſtohlen und dann von den Dieben ſchwer zugerichtet.

Neuhaldensleben. Jn Hundisburg erwiſchte der Landwirt Ma-
nuſchka einen bei ihm wohnenden Arbeiter, als dieſer Grünfutter
ſtehlen wollte. Der Dieb ging ſofort zum Angriff über, wobei er
von ſeiner Frau unterſtützt wurde. Dieſe ſchlug im Verlaufe des
Kampfes von hinten mit einer Hacke dem Landwirt mit voller
Wucht auf den Kopf, ſodaß dieſer blutüberſtrömt zuſammenbrach.
Er wurde in bedenklichem Zuſtand dem Krankenhaus zugeführt.
Das brutale Diebespaar wurde feſtgenommen.

Aus Schwermutk in den Tod.

Vorsfelde. Jm benachbarten Grafhorſt hat ſich der Sohn des
Bäckermeiſters Bubke, der 23 Jahre alte Walter Bubke, in der
Scheune ſeines Vaters erhängt. Als Grund wird angenommen,
daß der Sohn ſich über die ſchlechte Wirtſchaftslage ſeines Vaters
Gedanken gemacht hat.

Schwerer Kraflwagenunfall auf der Berliner Chauſſee.

Genkhin. Auf der Berliner Chauſſee ereignete ſich am Mittwoch
nachmittag in der Nähe von Genthin ein ſchwerer Kraftwagen-
unfall, bei dem drei Perſonen zum Teil erheblich verletzt wurden.
Infolge Reifendefektes geriet der Wagen ein Magdeburger Per-
ſonenauto ins Schleudern und raſte gegen einen Kilometerſtein,
der aus der Erde geriſſen wurde, und dann noch gegen einen
Baum. Der Wagen wurde vollſtändig zertrümmert. Während der
Autolenker mit leichteren Verletzungen davonkam, erlitten die beiden
Jnſaſſen, eine Frau und ein Mädchen, Schädel- und Beinbrüche.
Sie wurden dem Krankenhaus zugeführt.

Freitod im Waſſer.
Staßfurt. Die ſeit dem 12. Mai vermißte Frau Martha Neu

joks aus der Weißenburger Straße iſt geſtern in Nienburg als
Leiche aus der Saale gezogen worden. Es liegt offenbar Freitod
vor. Was Frau N. zu dieſem Schritt getrieben hat, iſt nicht be
kannt.

Auf der Skraße vom Tode ereilk.

Bernburg. Jn der Ringgaſſe erlitt ein älterer Mann einen
Herzſchlag und ſtürzte zu Boden. Ein herbeigerufener Arzt konnte
nur noch den Tod feſtſtellen.

Tödlicher Ausgang eines Verkehrsunfalls.
Arkern. Bei Reinsdorf ereignete ſich zwiſchen einem Motorrad

fahrer und einem Radfahrer ein Zuſammenſtoß. Der als Sozius
mitfahrende 72jährige Handelsmann Tenzer wurde auf der Stelle
getötet, während der Radfahrer ſchwere Verletzungen davontrug.
Der Führer des Motorrades hat nur geringe Verletzungen erlitten.

Großer Mokorenauftrag für Junkers.
Deſſau. Dem Junkers-Motorenbau iſt ein großer Auftrag zu

gegangen, der geeignet iſt, die über dem Werke liegende Kriſe etwas
zu mildern. Die Dresdener Straßenbahn hat zum Einbau in
Kraftomnibuſſe 70 Rohölmotoren vom Typ HK 380 beſtellt. Das
iſt der bisher größte aufgelegte Serienbau dieſes Typs, von dem in
Frankreich ſchon Tauſende auf Lizenz gebaute Motoren laufen,
während der Abſatz in Deutſchland bisher noch zu wünſchen übrig
ließ.

Beim Renkenempfang vom Tode ereilt.

Halle (Saale). Bei der Rentenauszahlung an den Schalter
der Thielenpoſt ereignete ſich ein Zwiſchenfall, der unter den Jn
validen, Altersrentnern und Witwen große Erregung auslöſte. Der
Jnvalide Richard Weiſe, deſſen Alter und Wohnung bis jetzt noch
nicht zu erfahren waren, hatte gerade ſeine Rente abgeholt, als er
tot umſtürzte. Man bettete ihn in einem Nebenraum der Schalter
halle. Von dort wurde die Leiche dem Gerichtsmediziniſchen Jn
ſtitut zugeführt. Wahrſcheinlich hat Weiſe einen Schlaganfall oder
einen Herzſchlag erlitten.

3 billige Tage im Halleſchen Joo.
Halle. Der Mai hat uns eine ſpäte und nur kurz währende

Fliederblüte gebracht. Kaſtanien und Rotdorn ſind ihr nur allzu
ſchnell gefolgt und jetzt ſtehen die Akazien in voller Blüte. Jm Zoo
herrſcht reges Leben und Treiben. In allen Häuſern und Gehegen
ſind neue Tiere eingezogen und an Nachwuchs fehlt es nirgends.
Vor wenigen Tagen ſind wieder ganz junge Löwen, die auch ſchon
gezeigt werden können, angekommen und an kleinen Aeffchen iſt
ebenſo wenig Mangel wie an jungen Mufflons, Schafen, Ziegen
und anderem Nachwuchs. Beſonderen Anklang finden ſtets die
kleinen Bären, die mit ihrer Mutter die drolligſten Familienſzenen
vorführen. Auch bei den Rieſen der Schöpfung iſt eine Verjüngung
eingetreten. Zum erſten Mal wird ein junger afrikaniſcher Elefant,
eine der größten Seltenheiten, in Halle gezeigt und für das ungefüge
Flußpferd „Jumbo“ iſt die erſt 15 Monate alte „Paula“ aus Wien
erſchienen. Wenn Wind und Wellen günſtig ſind, wird ſogar noch
ein zweiter indiſcher Elefant in dieſen Tagen eintreffen. Niemand
ſollte ſich die Gelegenheit entgehen laſſen, den Zoo gerade jetzt zu
beſuchen. Um es allen, auch den minderbemittelten Schichten zu er
möglichen, ſind für Sonnabend, dem 4. bis einſchl. Montag, dem 6.
Juni, drei billige Tage angeſetzt worden. (Näheres ſiehe Jnſerat.)

Freitod auf den Schienen.

Naumburg. Jn ſelbſtmörderiſcher Abſicht warf ſich hier die
16jährige Tochter der Witwe W. vor einen fahrenden Zug. Das
junge Mädchen wurde auf der Stelle getötet. Die Gründe zu dem
Schritt ſind noch unbekannt.

14 Jahre Zuchthaus für einen ungekreuen Gemeinderendanken.

Torgau. Am 3. Juni v. Js. brach in dem Anweſen des Ge
meinderendanten W. in Altſorgefeld ein Brand aus, der jedoch bald
gelöſcht werden konnte. Als Entſtehungsurſache wurde Brand
ſtiftung feſtgeſtellt. Der Polizei gelang es, als Täter den Beſitzer
des Hauſes zu ermitteln. Trotz wiederholten Leugnens wurde W.
in Haft genommen und hatte ſich nun vor dem Torgauer Schwur
gericht zu verantworten. Erſt nach den Ausſagen zahlreicher Be
laſtungszeugen gab W. ein Geſtändnis ab und erklärte, daß er
die Tat begangen habe, um die Gemeinderechnungsbücher zu ver
nichten und damit ſeine Unterſchlagungen als Gemeinderendant

zu verbergen. W. wurde wegen Brandſtiftung und Amtsunter
ſchlagung zu 11 Jahren Zuchthaus verurteilt; außerdem wurde
ihm die Fähigkeit der Bekleidung öffentlicher Aemter auf die Dauer
von fünf Jahren abgeſprochen.

Kriegskod im Frieden. Auf dem Truppenübungsplatz Mün-
ſingen (Württemberg) iſt am Donnerstag morgen ein Artillerie
leutnant tödlich verunglückt. Der Offizier war während einer
Scharfſchießübung zur Beobachtung der Einſchläge ans Ziel kom
mandiert. Als er ſich verleiten ließ, entgegen den Beſtimmungen
den ſchußſicheren Unterſtand zu verlaſſen, wurde er durch die Split
ter einer in der Nähe einſchlagenden Granate getroffen.

Seſchüftliches
J Wir bitten um Beachtung der heutigen Rekord Angebote

der Fa. Vekleidangs geſellſchaft

Aus Hem andern Lager.
Sportklub 1910 Halberſtadt. Am Sonnabend abend ſtehen ſich

im Rückſpiel Sportklub 1910 1. und Quedlinburg 04 1. gegenüber.
Das Treffen in Quedlinburg endete bekanntlich nach ſehr torreichen
Erfolgen 6:6.
da beide Vereine in ihrer Svpielſtärke bedeutend zugenommen haben.
Anfang 18.30 Uhr auf dem Svortplatz Harzſtraße.

Es wird ein äußerſt ſpannender Kampf erwartet,

Die 2. Elf
bleibt ſpielfrei. Das angeſetzte Treffen fällt aus.

h
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Schiedsmann des vereinigten 3., 4.
und 5. Bezirks

iſt jetzt Herr Kaufmann und GlaſereiJnhaber Reinhold
Bauſchatz, Weingarten 13/14.

Der Magiſtrat.

Die Lieferung der Linoleumbeläge
für den Neubau des Diakoniſſenheimes

in der Walter Rathenauſtraße 2
ſoll öffentlich vergeben werden. Verſchloſſene, mit ent

ſprechender Aufſchrift verſehene Angebote ſind bis

Freitag, den 10. un 1932, mittags 12 Uhr

dem Stadtbauamt, Zimmer Nr. 3, einzureichen, woſelbſt
vorher die Verdingungsunterlagen eingeſehen und gegen

Erſtattung der Unkoſten entnommen werden können.

Halberſtadt, den 3. Juni 1932.
Das Stadtbauamt.

SchlachthofFreibank eng hie o r
Rindfleiſch Pfd. 30 Pfg., Schweinefl. Pfd. 40 Pfg.

Kirſchen Verpachtung.
Freitag, den 10. Juni d. Js., nachmittags 3 Uhr,

findet beim Gaſtwirt Otto Jlſe die Verpachtung der
diesjährigen Kirſchennutzung der Gemeinde Athenſtedt
ſtatt. Die Bedingungen werden im Termin bekannt gegeben.
Die Pachtſumme iſt ſofort nach der Zuſchlagserteilung bar
im Termin zu zahlen.

Athenſtedt, den 3. Juni 1932.
Der Gemeindevorſteher.

Der diesjährige
Güß und GauerkirſchenBehang

der Gemeinde Langenſtein
ſoll Montag, den 6. Juni, mittags 12 Uhr, in der Gaſt
wirtſchaft Borrmann öffentlich gegen Höchſtgebot ver
ſteigert werden. Die näheren Bedingungen werden im
Termin bekannt gegeben.

Langenſtein, den 3. Juni 1932,
Der Gemeindevorſteher.

Bücher sindFreunde!
Zu haben Volksbuehhaudlung Halberstädter Tageblatt

Schlemmkreide, Sikkativ, Terventin,
ſowie alle Bedarfs Artikel kaufen Sie
billigſt bei

Willi Behrens, Hoheweg 47

00 Pis 4.25
18. 00 bis 4.25

OQuedlinburg.

Müllabfuhr (Sommer 1932).
Von Montag, dem 5., Juni d. Js. gh wird die

ſtädtiſche Müllabſfuhr nach folgendem Abfuhrplan
ausgeführt:

1. Bezirk (Montag).
7.30 bis 9 Uhr Bornſtraße, Brandgaſſe, Breite

ſtraße 4—-10, 39-—46, 49, 51-53, Eſſiggaſſe, Gild-
ſchaſt, Hoken 2 und 4, Kornmarkt 1—-7, Markt 16,
8, 10— 12, 15 (Vorderhaus) und 16, Markttkirchbhof
2—6, 11--18, Marktſtraßße 2, 411, 14 u. 15, Neuen-
dorf, Rittergaſſe, Steinbrücke 1--14, 17—-22.

10 bis 11.30 Uhr: Altetopfſtraße 1--18, 20--22,
An der Kunſt, Blankenburger Straße. Blaſii
ſtraße 155, 8 16, 18--28, Hohe Straße 13--26,
Lange Gaſſe 30 u. 33, Reinſteinſtraße, Schloßberg
16-—39, Fteinpolgſtraße, Weſtſtraße, Wipertiſtraße,
Yorkſtraße 17—31.

14 bis 15.30 Uhr Blaſiiſtraße 17, Blücherſtr,
Doveſtraße, Grabengaſſe, Gröpern Io-12, 21--32,
Hohe Straße 4—12, 27—57, Julius WolffStraße,
Kaſernenſtraße, Lagarettſtratze, Marktſtraße 12
Marſchlingerhof, Scharnhorſtſtraße, Schmaleſtxaße
15 48, Taubenbreite, Waterlooplatz, Yorkſtr. 3, 5.

2. Bezirk (Dienstag).
7.30 bis 9 Uhr Aegidiikirchhof, Breite Straße

11——33, 36-37, Dippeſtraße, Goldſtraße, Gröpern
15—20. Heidfeldſtraße 1-9, Kanonenberg, Korn
markt 8, Kramerſtraße, Schmaleſtraße Ial4. 50,
52—66, Schützenbrücke, Schüsenſtraße, Schwalbe
ſtraße, Wegeleberweg.

10 bis 11.30 Uhr Altetopfſtraße 19, Am beiligen
Brunnen, Boſſeſtraße, Ditfurterweg, Lindenſtraße
Reichenſtraße, Steinweg 21, 22, 23, Wallſtr. I--34,
90—94, 959, Weſterhäuſer Straße, Weyheſtraße,
Martinshof und St. AnnenZweigſtift.

14 bis 15.30 Uhr Bockſtraße, Brechtſtraße,
Donndorſſtraße 1, Freiherr vom Stein Straße,
Gneiſenauſtraße, Halberſtädter Straße, Harden-
bergſtraße, Hohe Straße I-3, 38 u. 39 Hoken 1, 8,
5, Kleine Gaſſe, Klink, Körnerſtraße, Markt 13-14,
und 15 (Hinterhaus), Markttirchhof 7—10, Markt
ſtraße 3, Schenkendorfſtr., Schmaleſtr. 51, Schwert-
gaſſe, Wallſtraße 35--71 u. 96, Weingarten.

3. Bezirk (Mittwoch).
7.30 bis 9 Uhr Badebornerweg, Blaſiiſtraße

6 und 7, Gartengaſſe, Heidfeldſtraße 115-24. Höfen
weg, Kleersſtraße, Magdeburger Straße, Möhren
ſtieg, Markt 9. Steinbrücke 15, 16, 28, Steinweg
I--7, 10-20, 24—27, 57, 58—63, 65—69, 71, 74
Word, Wordgaſſe.
10 bis 1t.30 Uhr Adelheidſtraße Amelung
ſtraße 12, 15—17, Auguſtinern 2775, Damm
Feldgaſſe, Hindenburgſtraße, Kaiſerſtraße 6529
Oeringerſtraße, Pöltenſtraße 1-15, 24—51, Reichs
platz, Steinweg 28—56.

14 bis 15.30 Uhr Auguſtinern 126 u. 76--892,
Heiligegeiſtſtraße 11-12, Hölle, Kaiſerſtraße 1--5,
30-—41, Konvent 1--24, 28--39. Markt 7, Pölle 1--11,
45--57, Seilergaſſe, Schuhhof, Steinweg 8, 9 64.
Stieg 19 (Hinterh.), 20, 23, 26, Turnſtr., Weberſtr.

4. Bezirk (Donnerstag).
7,30 bis 9 Uhr Adelheidſtraße 3--31, Amelung-

ſtraße 1. Ballſtraße 36, Hinter der Mauer. Mauer
ſtraße, Neuſtädterkirchhof, Pölkenſtr. 16--22. Stein

„Kleine Ae
S Summi- Mäntel
s Rein w. Kammgarn- Mäntel, impr. 38. 00 bis 13. 50

zum Aussuchen 20.00fein e, moderne Kammdgarnstreifen

Taupfen und Blumen, aus Barmenia

Kunstseide, zum Aussuchen.

10 bis 11.30 Uhr. Ballſtraße 1235 und 37——57,
Breite Straße 47, 48, 50, Damm 1--7 und
Guts Muthsſtraße 6, Kaplanei, Konvent 27, Stieg
I 18, 19 (Vorderhaus), 21-22, 24—25, 27-31

14—-15.30 Uhr Bergſtraße, Breite Straße 34
und 35, Guts Muthsſtraße 1-4, m
6--7, 8--10, 13--15, 16, Jungfernhohlweg, Mummen
tal, Pölle 12—45, Schulſtraße.

5. Bezirk (Freitag).
730 bis 9 Uhr Anhalterſtr. Badebornerweg 2

Bicklingerweg, Bismarckſtraße 12-3a, 4-13, Fracht
ſtraße, Harzweg, Höhenweg, Lauenburgerſtraße,
Rathenauſtraße, Viktorshöherweg

10 bis 11.30 Uhr Bismarckſtr. 3b, Bromberger
ſtraße, Goezeſtraße, Graudenzerſtraßze, Huſaren
ſtieg, Klopſtockweg, Kurze Straße, Moltkeſtraße,
Peſtalozziſtr, Stumpfsburgerſtr., Thorner Straße.

14 bis 15.30 Uhr Abteigaſſe, Banſiſtr, Billung
ſtraße, Brühl, Finkenberd, Fiſcherſtr,, Im Waſſer
winkel, Kaiſer OttoStraße, Mühlenſtraße, Schenk
gaſſe, Schloßberg 1--15, Unter dem Birnbaum,
Waſſertorſtraße

6. Bezirk (Sonnabend).
7.30 bis 9 Uhr: Am Hoſpitgl, Am Schiffbleek,

Gernröderweg Ka und 4b, Heiligegeiſtſtraße 1--5,
17—29, Langegaſſe 1—-29 u. 31—-32, Neuerweg.

10 bis 11.30 Uhr: Fröbelweg, Heinrichſtraße,
Mathildenſtraße, Rambergweg, Roonſtr. Seminar
ſtraße, Theophanoſtraße, St. Johannis-Hoſpital.

14 bis 15.30 Uhr Gernröderweg Ie-3 a und 40
bis 6, Langenbergſtr., Münzenberg, Zwergkuhle 3

Wir empfehlen allen e ehe undHaushaltungen, den vorſtehenden düllabführplan
auszuſchneiden und aufzubewahren, da künftig nur
noch die in Frage kommenden Exgänzungen oder
Veränderungen veröffentlicht werden.

uedlinburg, den 3. Juni 1932.
Der Magiſtrat.

Der Miniſterpräſident, frühere Rechtsanwalt, Herr
Alfred Freyberg, hat wegen ſeines Eintritts in die Dienſte
des Freiſtaats Anhalt ſein Amt als Stadtverordneter nieder
gelegt.

Quedlinburg, den 30. Mai 1832.
Der Magiſtrat.

Prjvat-Duthindungshn

Thale Hauptstraße 35
Niedrige Pauschalsätze beifreier Hin and. Rüchtahrt ine amne

(Orte in den Kreisen Qued-
jeder

zeit auf Anruf.
Fernspr. 438

linburg, Blankenburg und
Ballenstedt) Aerztliche Aufsicht

Oſchersleben.
Der Entwurf des Haushaltsplanes für 1932

liegt vom 3. bis einſchl. 10. d. Mts. während der Dienſt
ſtunden im Zimmer Nr. 7 des Rathauſes zu jedermanns
Einſicht aus

Oſchersleben (Bode), den 1. Juni 1932.weg 70, 72 u. 73, Stobenſtr., Zwiſchen den Städten,
St. AnnenHoſpital. Der Magiſtrat.

aus ganz modernen, reinwollenen

n derung sofort!“

ca. aoo Kleider

Musselinen, zum Aussuchen

Muster, meistens mit Jäckchen, oder mit 8 12 9

26. OkO bis G.

Wochenprogramm der Harzrundfahrten!

Sonntag den 5. Juni Nach den Rühbeläncker
Höhlen Friecdrichsbrunn- Abfahrt 9 Uhr.
Preis 4:30 RM.

Sonntag, den 5. Juni: Nach der Selkemühle.
Abfahrt 14 Uhr. Preis 3.00 RM.

Dienstag, den 7. Juni: Nach Frecirichshrunm--
Hexentanzplatz- Abfahrt 14 Uhr.
Preis 3.00 RM.

Donnerstag, den 9. Juni: Nach dem Harten berg
Abfahrt 14 Uhr. Preis 1.80 RM.

Sonntag, den 12. Juni Runck um den Brocken.
Abfahrt s.o0 Uhr. Preis 4.70 RM

Sonntag, den 12. Juni. Nach S chierke.
Abfahrt 14 Uhr. Preis 83.00 RM
Vorverkauf der numerierten Karten im Städtischen
Verkehrsamt, Holzmarkt 11.

Geeeeaeafaaaaaaaaeaaaaanee

und der ahnre Jacoh“
erscheint Itägig (Freitags) zum Preise
von nur 25 Pfg. Bestellungen süncl an
unsere Zeitungsträgerinnen zu richten

Sem——Wernigerode,
Wffroiſicht- Aufführung Stadt Königgrät,

J im Christanental Hasserods
Sonnabend 4. Juni 1833 Sonntag 5. Juni 1932,

4 Uhr: 8 i Uhr:Fnegroter Adler Vater Soin,
von Tirol ((ſagogen sehr“

Volksstück v. Fred Anger-
mayer 0.80,1.00., 1.30, 1.50, 0.60, 0.80, 1.00, 1.30,
Schüler: halbe Preise. 1.50, 1.80 Mark.

ß edarfsFre ib ank zur Detkung des darf
Sonnabend von 9-1 Uhr R au ch w gare n

empfiehlt ſich
Fleiſch Verkauf W.
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2. Beilage zur Harzer Volksſtimme
Nr. 128 Freitag, den 3. Juni 1932 7. Jahrgang

Sinme Pohndvrkftckherr mee
Nazis und Arbeitsdienſtpflicht.

Von den Nazis haben wir bisher nichts anderes gehört als
Verſprechungen und Agitationsphraſen. Endlich
und zum erſtenmal wird der Oeffentlichkeit ein Programmpunkt
dargelegt. Es iſt die Arbeitsdienſtpflicht.

Seit Jahr und Tag war dieſe Arbeitsdienſtpflicht ein Lieblings
gedanke der Jnduſtriekapitäne. Penſionierte und beſchäftigungs
loſe Offiziere witterten Morgenluft und propagierten ſie gern, im
Auftrage und im guten Sold dieſer Erzherzöge und Grubenbarone.
Wo und wie wäre auch im kapitaliſtiſch-imperialiſtiſchen Syſtem ein
Fabrikant ohne den Degen des Offiziers denkbar? Kein Wunder,
wenn deshalb dieſer Tage nicht etwa ein Gewerkſchaftler und Ken
ner der Arbeiterſchaft, ſondern ein Ob erſt Hier! von der Reichslei
tung der Nazis den Plan der Arbeitsdienſtpflicht ausgearbeitet und
vorgetragen hat. Wiederum ein Beweis für die intime Koalition
zwiſchen Großkapital und Nazis, und wie fein ſäuberlich dieſe „Ar
beiter Partei auf das Kommando der Arbeitgeber exerziert und
einſchwenkt.

Jmmerhin: ſo ſehnlich der Wunſch der Induſtriekapitäne und
Militariſten nach Arbeitsdienſtpflicht geweſen iſt, in den Zeiten
kapitaliſtiſcher Hochkonjunktur woren damit keine
Roſen zu pflücken. Die Arbeiterklaſſe roch den Braten und ſelbſt
das Kleinbürgertum hatte keine Luſt der Jnduſtrie ihre Söhne als
billige Arbeitsſoldaten zu liefern. Geändert hat ſich dieſes Bild
vollkommen, ſeitdem Millionen von fleißigen Händen infolge der
Kriſe des Kapitalismus feiern müſſen und ſich vergebens
nach. Arbeit ausſtrecken. Die Jugend wächſt heran. ohne je eine
Arbeitsſtätte geſehen zu haben. Dieſe Jugend verwahrloſt kör-
perlich, geiſtig und ſittlich. Sie ſteht jahraus-jahrein, Tag für Tag
in den Abeitsnachweiſen, ſie lungert in den Straßen der Städte und
Dörfer, ſie walzt über die Chauſſeen, ſie radikaliſiert immer mehr,
ſie hungert nach Beſchäftigung und Brot, ſie fällt allen Markt-
ſchreiern und Nutznießern dieſer Not in die Hände, wandert für
ſie ins Gefängnis, belaſtet die Angehörigen und den Haushalt, und
ſtatt zum Segen läßt die kapitaliſtiſche Geſellſchafts-,Ordnung“
dieſe Jugend und die ſtrotzende Kraft zu einem Fluch für
die Eltern und für ſich ſelbſt werden. Verzweiflung ergreift das
Volk, und kein Wunder, wenn die ſozialdemokratiſchen
und gewerkſchaftlich organiſierten Arbeiter und
Angeſtellten rufen: „Gebt dieſer Jugend Arbeit, gebt unſeren
Söhnen Brot und den Sinn des Lebens, und bewahrt ſie vor dem
Zuchthaus!“ So iſt die Jdee der ſtaatlichen Arbeitsverſorgung für
die Jugendlichen bis tief in die Arbeiterkreiſe hineingedrungen, al s
ein Ausweg und als Aushilfemittel in dieſer Zeit
der ſchweren Not und in der Not dieſer ſchweren Zeit. So weit, ſo
gut und ſo weit ließe ſich heute über eine Arbeitspſlicht reden, als
produktive freiwillige Erwerbsloſenfürſorge.

Das aber iſt es gerade, daß dieſem Dritten Reich und ſeiner
induſtriellen Auftraggebern dieſe Not und dieſer Gedanke des Ar
beitsdienſtes nur Mittel zum Zweck ſein ſoll. Hunger
und Arbeitsloſigkeit, Terror Barbarei und Mittelalter, daß ſind
die Pfeiler auf denen dieſes Dritte Reich errichtet werden ſoll und
nur ſo wird auch die Geſetzgebung ausſehen und in dieſem Sinne
ſoll auch die Arbeitsdienſtpflicht angewandt und verwandt werden.
Klipp und klar ſpricht es dieſer Oberſt Hierl aus: „Jeder
Deutſche iſt Arbeiter und Kämpfer für ſein Volk. Daraus entſteht
für jeden Deutſchen die Verpflichtung, während der Jugend eine
beſtimmte Zeit ſeinem Volke durch Handarbeit zu dienen.“ Als ob
es außer den Söhnen von Großinduſtriellen und Bankiers bisher
in Deutſchland Menſchen gegeben hätte, die in ihrer Jugend keine
Arbeitsſtätte hätten aufſuchen müſſen; als wenn die Arbeiter, Ange
ſtellten, Beamte und Mittelſtändler ſelbſt in den beſten Konjunktur
Zeiten ſoviel verdient und ſo hohe Bankkonten hätten anlegen kön-
nen, daß ihre Söhne nur auszuſuchen brauchten, ob ſie monatelang
an die Riviera oder in die Luxushotels der Schweiz hätten fahren
ſollen. Erſetzen wir aber das Wort des Herrn Hierl vom Arbeiten
in das Wort „Dienen“, dann haben wir den richtigen Sinn. Und

e

mit dieſem „Dienen“ will das Dritte Reich gleich zwei Fliegen
mit einer Klappe ſchlagen. „Dienen“, wie es der Offi-
zier verſteht, und „Dienen“ wie es gleichzeitig der Großindu-
ſtrielle meint.

Das Programm der Kaſerne mit Offizieren als Aus
bilder und Erzieher, bis zum Einjährig-Freiwilligen, bis zur Uni
form und den Rangabzeichen, das iſt der oberſte Grundſatz dieſer
„Arbeits“-Dienſtpflicht, und die eigentliche Arbeit, als Wege und
Siedlungsbauer kommt erſt in zweiter Linie. Ganz militäriſch ſoll
auch kein Lohn, ſondern ein „Taſchengeld“, beſſer geſagt, ein
Sold von täglich 30——50 Pfennig bezahlt werden, und von der
Jnſpektion bis zur Gruppe iſt alles da, was ſich ein Soldat vorſtellen
kann. Zwei Jahre ſoll dieſe Dienſtpflicht dauern, vom 19.—-22.
Lebensjahr und pro Jahrgang rechnet er 450 000 Dienſt-
pflichtige in den erſten Jahren. Er errechnet ferner einen
jährlichen Staatszuſchuß „von einigen 100 Millionen“, wie viel
hunderte von Millionen Mark iſt nicht geſagt, es kommt ihm auf
ein paar mehr oder weniger nicht an. Der Wohltätigkeit iſt keine
Grenze geſetzt und auch nicht der Steuerbelaſtung für die
Bevölkerung und vor allem für die Arbeiter und Angeſtellten. Es
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Unter ſtärkſter Beteiligung fand der 34. Bundestag der Deut-

ſchen Bodenreformer in Danzig ſtatt. Die Tagung war diesmal
aus allen Teilen des Reiches ganz beſonders ſtark beſucht. Die Ver
anſtaltungen fanden ſämtlich in der Techniſchen Hochſchule in Lang
fuhr ſtatt. Jn der Mitgliederverſammlung wurden die
turnusmäßig ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder, darunter Traute
wein-Halberſtadt, wieder-, für Verſtorbene u. a. der Marbur-
ger Profeſſor Köppe und Geheimrat Dr Pauſy-Berlin neugewählt.
Nach Erledigung geſchäftlicher Angelegenheiten gab der Bundes
führer Dr. Damaſchke den Jahresbericht, der den alten Kämpfer
für ein gutes deutſches Bodenrecht wieder in jugendlicher Friſche
zeigte. Eine vom Danziger Bund veranſtaltete Dampferfahrt durch
die Danziger Bucht nach dem Seebad Zoppot führte die Teilneh
mer auch an den neuen polniſchen Hafen Gdingen vorbei. Soweit
man erkennen konnte, beſitzt dieſer alle modernen Hafenanlagen,
die ſich denken laſſen, er iſt zu einer ſchweren Konkurrenz für den
Danziger Hafen geworden, der nur 9 km landeinwärts liegt; eine
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Das Oberhaupt der Erfinderfamilie Nobel
geſtorben.

Dr. Emanuel Robel,
ein Neffe Alfred Nobels, des Stifters des Nobelpreiſes, iſt im Alter
von 72 Jahren geſtorben. Bis zur Revolution lebte er als Leiter
des große ruſſiſchen Nobel-PetroleumTruſts in Rußland, wo er
eine führende Stellung einnahm.

Damm zig

iſt auch keine Grenze dem geſetzt, was die Eltern ihren Söhnen als
Zulage, wie einſt, in die Kaſernen ſchicken müſſen. Die Hauptſache
iſt: wir haben jährlich faſt eine Million dienender Ar-
beitsſoldaten, ſelbſt dann, wenn alle deutſchen Wege und
Straßen zementiert und geölt oder gar holzgepflaſtert ſind. Auch,
dann wird es noch „Arbeit für das Volk“ geben und Arbeitsdienſt-
pflicht. Ja gerade dann! Denn wenn einmal wieder eine
gute Konjunktur da iſt und die Arbeitsloſigkeit verſchwunden wäre,
gerade dann iſt ein Heer von Arbeits pflichtigen not
wendig als Lohndrücker für die in der Werkſtatt und im Be
triebe ſtehenden Arbeiter und Angeſtellten. Wer ſich dann in der
Kaſerne weigert, ſeinem Vater in den Rücken zu fallen, für den
gibt es Militärgeſetze genug, ihn zu zwingen. Ein Gedanke, der
heute durch Not und Elend als Ausweg zur Rettung aus ſchlimm-
ſten Gefahren für die Jugendlichen ſelbſt in der Arbeiterſchaft keimt
und erwogen wird und fußend auf dieſer Not ſollen im Dritten
Reich. Ketten geſchaffen werden, die wie Bleiklumpen für alle Zeiten
von der deutſchen Arbeiterklaſſe am Beine geſchleppt werden.

Zum erſtenmal hat die nationale „Arbeiter“ Partei außer Phra-
ſen und Agitationsverſprechungen einen Plan ausgearbeitet und
dargeſtellt, und dieſes erſte von uns nur in groben Strichen und
nicht einmal in ſeinen volkswirtſchaftlichen Ungeheuerlichkeiten auf
gezeigte Programm läßt uns den ganzen arbeiterfeind-
lichen Januskopf des Dritten Reiches erblicken. Auch hier
iſt nur noch zu ſagen: Deufſchland erwache, ehe es zu ſpät iſt!

groteske Jlluſtration welt wirtſchaftlichen Unſinns, einen Hafen un
ter ungeheuren Koſtenaufwand vor dem Eingang eines guten vor
handenen neu aufzubauen. Noch ſchlimmer war, was man an
Neubauten in der Nähe des Hafens wahrnehmen konnte: ſechsſtök
kige Mietkaſernen mit Seitenflügeln und Hinterhäuſern mitten auf
ganz freien Flächen, anſchließend dann kleine (neue) Einfamilien
häuschen, alles wahl- und völlig planlos durcheinander gebaut.
An modernen Städtebauern und Planungstechnikern ſcheint es den
Polen ganz zu fehlen. Das ganze jedenfalls iſt ein uns Deutſche
beſonders bedrückendes Kapitel des unheiligen Verſailler Vertrages.

Das Hauptſtück der Tagung bot der Vortrag des Geheimrats
Prof. Auhagen-Breslau, Direktors des OſteuropaJnſtituts:

„Die ruſſiſche Agarrevolution und ihre Lehren für die deutſche
Landwirtſchaft“.

Das ruſſiſche Kollektiv in der Landwirtſchaft ſei für Deutſchland
durchaus abzulehnen; notwendig ſei für uns eine planmäßige innere
Koloniſation, aber in erheblich verſtärktem Tempo, die Verwurze-
lung des Siedlers als Bauer, Landarbeiter oder ländlichen Hand
werker auf eigener Scholle aber mit den Sicherungen und Bindun
gen zum Schutz vor Vertreibung und Auswucherung, wie ſie von
den Bodenreformern längſt gefordert ſeien und immer wieder gefor
dert werden müßten.

Der Bundesführer Damaſchke ſprach über die
Wirtſchaffsheimſtäkte.

(Brechung der Zinsknechtſchaft) die als beſte Form gebundenen Be
ſitzes den Bauern über ſchlimme Zeiten hinweghelfe. Es würde
hohe Zeit, daß Preußen endlich die hierzu erforderlichen Ausfüh-
rungsbeſtimmungen zum Reichsheimſtättengeſetz herausgebe.

Eine Reihe weiterer Vorträge folgten, die hier nicht welter er
örtert werden können. Nach der Ausſprache wurden Entſchließun
gen angenommen, die den Erlaß der oben erwähnten Preußiſchen
Ausführungsbeſtimmungen fordern, die endliche Verabſchiedung
des Reichsſtädtebaugeſetzes und (auf Antrag der Ortsgruppe Hal
berſtadt) die Forderung an die Reichsregierung zur Vorlage
eines auf mindeſtens 15jährige Dauer berechneten großzügigen
Umſiedlungsplanes, nachdem mindeſtens die Hälfte der in der Jn-
duſtrie freigeſtellten und arbeitsloſen Maſſen durch die innere Kolo
niſation mit dem Boden verbunden und als Verbraucher wieder
der Wirtſchaft eingegliedert werden ſollen.

Der Beſuch der Marienburg mit einem Vortrag über die Sied-
lungsarbeit des einſtigen Deutſchen Ordens ſchloß die Tagung.

T Kirchspfelvogt von
Schlichtingen, Bern 423 rer
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22. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
„Warum nicht? Ueberlaſſen Sie es dem Zufall, ob er uns zu

ſammenführen wird. Die Welt iſt hier ja ſo klein.“
Ein wenig niedergeſchlagen verabſchiedete er ſich.
Lall ging allein weiter. Nach Hauſe? Nein was ſollte ſie

da? Sie lief in den Straßen umher. Mancher ſuchte ihr unter
den Hut in die Augen zu blicken

„Nein nein, es iſt nichts für mich.“
Sie ging weiter. Das kleine Abenteuer wirkte in ihr nach.

Es war ihr, als wäre ihr Leben auf einmal in eine andere Bahn
gelenkt, und doch war eigentlich gar nichts paſſiert.
„Eine ganz harmloſe Begegnung. Er iſt aus guter Familie.

Vielleicht mag er mich leiden. Nein nein, er will nichts von mir.
Was ſollte mir von ſeiner Seite drohen? Ich bin ihm ja weit über
legen. Jch würde ihn auch nie lieben können. Er hat zu wenig
Männliches in ſeinem Weſen. Warum ſollte er nicht mein Freund
werden können? Haha, die Tochter des Zuchthäuslers die Freun-
din des Millionärſohns! Es iſt ein merkwürdiger Geſchmack.“

Lall ging noch immer in den Straßen umher. Vor den Schau
fenſtern wurden die Jalouſien herabgelaſſen. Die Läden wurden
geſchloſſen. Sie fühlte mit einem Male die Kälte. Jhr Mantel
war viel zu dünn. t

Es war ſchon dunkel, als ſie daheim anlangte. Kählers waren
da, es wurde Muſchkater geſpielt und Mogeln. Es war ein harm
loſes Spiel; aber ſie amüſierten ſich königlich dabei

Man ſaß in der beſteſt Stube auf den ſeidenen Möbeln. Meg
präſentierte Tee und kleine Kringel und Pfeffernüſſe. Dann ſetzte
ſie ſich zur Seite und nahm ihre Handarbeit auf. Sie ſtickte einen
feinen Tüllkragen. Das erforderte viel Mühe und Geduld. Wie ſie
daſaß, ſo kerzengerade, ſo korrekt angezogen! Keinen Blick wandte
ſie von ihrer Arbeit. Wer doch auch ſo ſein könnte. Wer ſich auch
dabei wohl und zufrieden fühlen könnte!

Ja die paßte in dieſe kleine Wohnung; die paßte zu der
Mutter und Großmutter und den Bekannten Die konnte arbeiten,
mit Pfennigen rechnen und ſich begnügen wie die andern. Nur ſie
allein konnte es nicht und würde es niemals lernen.

Mechaniſch ſchlürfte ſie ihren Tee und zerbröckelte einen Kringel.
„Sie ſind ſelbſtgebacken,“ flüſterte Muttchen ihr zu.
Lall achtete nicht darauf. Sie dachte an den Millionärsſohn.

Faſt wünſchte ſie, ihm wieder zu begegnen.

Am anderen Tage ſah Lall ihr Erkebnis mit ganz anderen Au-

gen an. Es ſteckte ein geſunder Kern in ihr, und die ſorgfältige
Erziehung wirkte nach.

„Es führt zu nichts,“ ſagte ſie zu ſich ſelbſt. „Jch werde ihm
aus dem Wege gehen.“

Am nächſten Tage ging ſie nicht fort, und ſie fühlte im Jnnern
ein gewiſſes Stolzgefühl, daß ſie über ſich ſelbſt den Sieg davonge
tragen hatte.

Es wurde ein Tag der unerträglichen Langeweile. Jmmer wie
der ging ſie von einem Zimmer ins andere. Es roch überall nach
dem Mittageſſen. Muttchen kochte Kohlrabi.

Sie öffnete das Fenſter und lehnte ſich hinaus. Da wurde in
dem Hauſe gegenüber ebenfalls ein Fenſter aufgemacht, und ein
neugieriges Altfrauengeſicht blickte herüber.

Lall zog ſich zurück.
„Zu eng, zu eng,“ murmelte ſie.
Die Wohnung roch den ganzen Tag nach Kohlrabi. Am Abend

hatte Lall heftige Kopfſchmerzen.
Am andern Tag hielt ſie die freiwillige Gefangenſchaft nicht

mehr aus. Sie kleidete ſich ſorgfältig an und ging ziellos durch die
Straßen. Sie blieb nirgends ſtehen.

Plötzlich ſtand Max Steenhoff vor ihr und lüftete mit weltmän
niſcher Grazie den Hut. Dann machte er wieder ſein Bubengeſicht.

„Jch habe geſtern den ganzen Tag vergebens gewartet.“
Er fragte heute nicht erſt um die Erlaubnis, ſie begleiten zu

dürfen. Nebeneinander ſchritten ſie weiter. Lall merkte es kaum,
daß er ſie eigentlich führte, daß ſie die Straße verließen und ſich in
den ſtädtiſchen Parkanlagen befanden.

Bei alledem blieb er Kavalier. Er richtete nicht nur ſeine

Schritte, ſondern auch ſeine Worte nach den ihrigen. Das hatte
Geert Niſſen nie getan.

Sie ſetzten ſich auf eine Bank am Wege. Jm Gebüſch lärmten
ein paar Spatzen. Sonſt war es ganz ſtill.

Max Steenhoff redete eifrig auf ſie ein. „Jch möchte ſo gern
mal mit Jhnen Auto fahren. Jch habe einen zuverläſſigen Chauf-
feur. Wir fahren zeitig fort, dinieren in Huſum, trinken in Schles-
wig Kaffee und fahren über Rendsburg zurück.“

Jn ihr ſprühte der Funke Lebensluſt hell auf. Sie hielt ſich
aber zurück. Das war zu ſchnell. So ſchnell warf ſie ſich nicht
weg.

„Es würde Aufſehen erregen.“
„O, das läßt ſich vermeiden. Kommen Sie morgen vormittags

um elf Uhr auf die Chauſſee hinaus vor die Stadt Wir kommen
dann mit dem Automobil und Sie ſteigen ein.“

„Morgen paßt es mir nicht.“
„Dann übermorgen. Ach bitte, tun Sie es! Ach man zu.“
Er konnte ſo kübſch bitten. Weshalb ſollte ſie nein ſagen?
„Es war doch im Grunde eine harmloſe Spazierfahrt. Der

Chauffeur war dabei. Was ſollte ihr geſchehen?“
„Fürchten Sie ſich, Fräulein Hellmann?“
Nein, ſie fürchtete ſich nicht.
„Oder haben Sie keine Zeit?“
Ja, Zeit hatte ſie.
„Dann kommen Sie ja? Bitte, bittel!“
„Sie lächelte über ſeinen Eifer.“
„Ja, ich komme. Aber jetzt gehen Sie.“
Er zog eine Schmollmiene; aber dann ging er.
Die Lebensluſt glühte in ihr wie ein Feuer, das, eben entfacht,

um ſich greift. Einmal nun hinaus in die Weite, dann war die
Enge: leichter zu ertragen. Wenn die Tochter des Zuchthäuslers
nicht offen ein Vergnügen genießen durfte, dann mußte es heimlich
geſchehen. Sie war jung und ſchön und hatte ein Anrecht darauf.

Max Steenhoff? Ach, es war ihr ja ſo gleichgültig, ob er es
war oder ein anderer. Sie würde ſich nicht gleich in ihn verlieren

Der junge Mann war längſt aus ihrem Geſichtskreis verſchwun
den. Sie merkte es nicht, daß ein anderer ihr folgte. Erſt als ſie
ihren Namen nennen hörte, ſchrak ſie zuſammen und drehte ſich
um.



Soveskſchaftliches
Der Kampf der Gaſtwirtsgehilfen.

Vom Zentralverband der Hotel, Reſt. und Kaffee-Angeſtellten,
Bezirk Magdeburg, wird uns geſchrieben:

Die Harzer Gaſtwirte fordern bis 50 Proz. Lohnabbau, der
Schlichtungsausſchuß bewilligt 20—-28 Proz. Lohnabbau. Die Un-
ternehmer nehmen den Schiedsſpruch an, die Arbeitnehmer lehnen
ab, der Kampf geht weiter.

Die Gaſtwirte des Harzgebietes, nämlich die Harzorte Wernige-
rode, Thale, Jlſenburg, Stecklenberg und Friedrichsbrunn verfolgen
eine echt kapitaliſtiſche Wirtſchaftspolitik. Nach dem Rezept, „recht
hohe Preiſe in den Gaſtſtätten und die kleinſten Löhne den Arbeit-
nehmern“, glauben ſie ihre Geldbörſe wieder auffüllen zu können.
Bekannt iſt, daß das ſog. Mittelſtandsgebirge, der Harz, ſeit Jahren
die höchſten Hotel- und Penſionspreiſe führt. Jedem Reiſekundi-
gen iſt bekannt, daß ein Kuraufenthalt in Tirol oder Böhmen ein-
ſchließlich des Fahrgeldes, bei gleicher Dauer, ſich viel niedriger
ſtellt, als ein ſolcher im Harzgebiet. Die Antwort auf die Frage:
„Warum wird der Harz immer entvölkerter?“ wäre bald gegeben
und liegt auf der Hand.

Den Zuſtand des wirtſchaftlichen Leerlaufes, wie er in einigen
Hotelbetrieben des Harzes zu finden iſt, haben die Unternehmer
ſelbſt erzeugt; ihre Gier ſchnell reich zu werden, hat ſich bitter
gerächt.

Die Unternehmer, an der Spitze die gaſtwirtſchaftlichen, ver
ſuchen wenn die Umſätze ſinken und die „Eiſernen Koſten“ ſich
nicht vermindern laſſen, ihre Rettung mit dem fluchwürdigſten aller
Mittel, das iſt die Aushungerung der Arbeitnehmer mittels nie
drigen Löhnen.

Dieſem Grundſatz getreu kündigten die Unternehmer den be
ſtehenden Tarifvertrag zum 15. April 1932. Die letzte Lohntafel
war 1931 ſchon einmal um 6—-8 Prozent Lohn abgebaut. Jm
Rahmen der Dezembernotverordnung wäre ein ſinngemäßer. Abbau
von abermals 7——-9 Prozent möglich.

Um aber das geſamte Riſiko auf die Arbeitnehmer abwälzen
zu können, verlangten die Unternehmer einen Abbau der Löhne
bis 50 Prozent. Der bisherige Garantielohn für Kellner ſollte gänz
lich in Fortfall kommen. Ueberſtunden, welche geleiſtet waren, aber
nicht täglich gemeldet wurden, und Lohnzchlungen, welche unter
den Tarifſätzen liegen und nicht ſofort beanſtandet wurden, ſollten
dann als verfallen gelten.

Rückſichtsloſer und zyniſcher als die Harzer Unternehmer hat
ſich bisher keine Arbeitgebergruppe offen erdreiſtet, einen tariflich
verankerten Lohnbetrug zu fordern.

Dieſen Unternehmerwünſchen kam der Schlichtungsausſchuß ſehr
weit entgegen. Er milderte die Lohnverfallklauſel ſehr weſentlich
und faſt erträglich ab, aber er baute die bereits verminderten Lohn
ſätze abermals um 20 Prozent ab.

Mit dieſen Lohnſätzen ſind die unterſten Tarifgruppen gezwun
gen, wenn ſie ſich ſelbſt erhalten wollen, ihre Exiſtenzmöglichkeit
mittels Betrug uſw. zu halten

Kein Wunder, daß die Unternehmerverbände dieſen Schieds
ſpruch freudig angenommen haben. Die Arbeitnehmer aller Ver
bände haben dieſesmal einmütig dieſen unerhörten Lohnraub ab
gelehnt.

Der Kampf geht weiter. Die gaſt wirtſchaftlichen Arbeitnehmer
ſollen brutal gezwungen werden, für ein Hungergeld das Leben der
Reichen und Erholungſuchenden zu verſchönen.

Wenn es den Unternehmern zum Kampfe gelüſtet, ſo ſollen ſie
den Kampf haben und die Folgen mit aller Deutlichkeit verſpüren.
Geſetzliche und ausreichende Handhaben ſtehen den Arbeitnehmern
reichlich zur Verfügung. Dieſe werden in dieſem Kampfe ausgenutzt
bis zum letzten

Die gaſt wirtſchaftlichen weiblichen und männlichen Arbeitnehmer
arbeiten in den vorgenannten Orten täglich bis 18 Stunden. Die
Harzer Unternehmer gelten daher nach modernen Begriffen als
Ausbeuter reinſter Form und dürften eine beſondere Rolle in den
Augen der Achtung menſchlichſter Vornehmheit einnehmen.

Wir warnen an dieſer Stelle alle gaſtwirtſchaftlichen Arbeitneh

mer Stellung in den Orten: Wernigerode, Thale, Jlſenburg, Frie
drichsbrunn und Stecklenberg anzunehmen.

Bücther und Schriften
Marx' „Kapital“ für 2,50 Mark.

Das ſeit Jahrzehnten wichtigſte Buch der modernen Arbeiter
bewegung Marx „Das Kapital“ wird als Organiſationsaus
gabe von der Verlagsgeſellſchaft des A. D. G. B. in einer wohlfeilen
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gut ausgeſtatteten ungekürzten Ausgabe vertrieben. Der erſte
Band „Der Produktionsprozeß des Kapitals“ liegt vor. (Preis
RM. 2.50.) Er umfaßt 768 Seiten und iſt mit einer längeren Ein
leitung von Karl Korſch verſehen, die ein wertvolle Anleitung zum
Studium des Buches gibt. Es iſt außerordentlich zu begrüßen, daß
dieſes Werk, welches die theoretiſchen Grundlagen der modernen
Arbeiterbewegung enthält jetzt endlich zu einem Preiſe zu haben
iſt, der auch dem Unbemittelten die Anſchaffüng ermöglicht. Wir
können nur dringend empfehlen, von dieſer günſtigen Gelegenheit
recht ausgiebig Gebrauch zu machen.

Seht euch eure Führer an! Dieſes zwar oft und keineswegs
immer in richtigem Zuſammenhang zitierte Wort Bebels kann jetzt
in einer ganz anderen Beziehung gebraucht werden. Die Republika
niſche Werbeſtelle des Fackelreiterverlages in Berlin W. 15 hat be
reits eine große Reihe von Köpfen führender Perſönlichkeiten des
Sozialismus und der Demokratie in techniſch ausgezeichneter Repro
duktion als Poſtkarten herausgebracht, ſo daß jeder, der es will, ſich
„die Führer anſehen“ kann. Jn den erſten drei Mappen finden wir
die Porträts folgender Perſönlichkeiten der Sozialdemokratie: Otto
Braun, Carl Severing, Miniſter Grimme, Paul Löbe, Otto Wels,
Vogel, Erispien. Sollmann, Aufhäuſer, Peter Graßmann, Leipart,
Breitſcheid und Fritz Tarnow. Weiter ſind folgende Porträts er
ſchienen: Erhard. Auer, Max Barthel, Karl Bröger, Eggert (ADGB),
Gellert, Polizeipräſident Grzeſinski, Staatsanwalt Dr. Hoegner,
Huſemann, Dr. Kawerau, Finanzminiſter Dr. Klepper, Staatsſekre
tär Krüger, Franz Künſtler, Dr. K. Löwenſtein, Prof. Nölting, Prof.
Paul Oeſtreich, Prof. Radbruch, Dr. Kurt Freiherr v. Reibnitz,
Scheidemann, Georg Schmidt, Friedrich Stampfer, Gerh. Stellina,
Prof. Wilbrandt, Fritz Wildung. Von bekannten Demokraten und
Republikanern ſind folgende zu nennen: Hellmuth v. Gerlach, Ober
bürgermeiſter Luppe, General Deimling, Dr. h. c. Robert Boſch,
Adolf Damaſchke, Miniſter Hirtſiefer, Prof. Dr. Franz Oppenheimer,
Prof. Schücking, Freiherr von Schönaich, Fritz v. Unruh, Dr. Joſeph
Wirth.

Masrktveorithtoe.
Berliner Getreidebörſe vom 2. Juni.

1. Juni 2. Juniab märkiſche Station in Mark
Weizen 269. bis 271. 265. bis 267.Roggen 196. bis 198. 195. bis 197.
Braugerſte bis bisFutter und Jnduſtriegerſte 175. bis 182. 175. bis 182.
Hafer 164. bis 167. 162. bis 165.Weizenmehl 32.25 bis 35.75 32.25 bis 35.75
Roggenmehl 25.85 bis 27.75 25.75 bis 27.75
Weizenkleie 10.75 bis 11.25 10.75 bis 11.25
Roggenkleie 9.60 bis 10.10 9.70 bis 10.20

Gemüſemarkk. Amtliche Großhandelspreiſe in der Berliner Zen
tralmarkthalle am 2. Juni, RM. je 50 kg, einſchl. Fracht, Speſen
und Proviſion. Wirſingkohl 50 kg 7—-11, Kohlrabi Freiland Schock
0.70——3. 50, Radieschen Schockbd. 1.25——2.50, Meerrettich 50 kg 40

bis 50, Porree je nach Größe Schock 1.50—3, Peterſilie grün je nach
Größe 100. Bd. 3-—5, do. mit Wurzel 50 kg 6—-10, Salat Freiland
100 Kopf 2——6, do. Dresdener 6—8, Spinat 50 kg 4--6, Gurken
Treibhaus 100 Stück 15—30, do. holländ. 25——33, Spargel I gebün
delt 50 kg 35--40, loſe 33-—38, do. II gebündelt 20-—25, loſe 17——23,
do. III gebündelt 10—-13, loſe 7-—10, do. unſortiert 20——27, Grüne
Bohnen ital. br. 32—36, Schoten ital. 12-17, Tomaten Treibhaus
42-—-47, do. holl. Treibhaus 40-—-46, do. kanar. Kiſte 3.50—-5, Rha
barber Freiland 1.50——2.

Amtkliche Berliner Kartoffelpreisnotierung je Zentner waggonfrei
märkiſcher Station. Weiße Kartoffeln kein Geſchäft, rote Kartoffeln
140——1.60, andere Gelbfleiſchige (außer Nieren) 2.20——2.30 RM.,
Fabrikkartoffeln 7.50——8.50 Rpf. pro Stärkeprozent.

Keichsbanner
„Stchivarz-KRot-GSold

Schutzſport. Halberſtadt. Heute, 18.30 Uhr. müſſen ſämtliche
Sportler auf dem Anger im Sportzeug erſcheinen. Am Sonntag
fahren die. und 2. Manſchaft nach Schwanebeck. Treffvunkt Wehr
ſtedter Brücke. Abfahrt 13.30 Uhr.Oſchersleben. Jugend. Am Freitag, um 20 Uhr, findet im Ju
endheim der Heimabend ſtatt. Jeder Kamerad bringt ſeine Zelt
n Jnr Abrechnung mit. Zahlreiches und pünktliches Erſcheinen
iſt icht.

Sozialiſtiſche ArbeikerJugend (S. A. J.)

Halberſtadt. Freitag Tanzen. Am Sonnabend iſt eine Nacht
fahrt. Treffen um 20 Uhr am Fürſtenhof. Die nicht mit auf
Nachtfahrt können, treffen ſich Sonntag früh 7 Uhr am Fürſtenhof
zur Tagfahrt.

BProletariſcher Volkstanzkreis. Am Freitag, 20 Uhr. iſt Tanzen
9 l Hauptmannſtift. Kommt alle pünktlich und bringt 10

fg. mit.
Wernigerode. Fanfarenkorps: Heute, 20 Uhr. Ueben im

„Monopol“. Am Montag Ueben um 19 Uhr im Heim. Am
kommenden Dienstag, um 20 Uhr, wichtige Vorſtandsſitzung bei E.

Eiſemann. 8Arbeiker-Kinderfreunde.
Arbeiter Kinderfreunde Halberſtadt. Die Kinderfreunde gehen

morgen auf Zeltfahrt. Sie treffen ſich um 17 Uhr am Fürſtenhof.
20 Pfg. ſind mitzubringen.

Arbeitsgemeinſchaft „Harz“ der Kinderfreunde. Am Mittwoch,
dem 8. d. Mts., findet in Quedlinburg beim Genoſſen Engel eine
Helferſitzung ſtatt. Anfang pünktlich 20 Uhr.

Freigewerkſchaftliche Jugend.
Jungbuchdrucker Halberſtadt. Freitag, dem 3. Juni, 20 Uhr, im

Heim, Zuſammenkunft. Neben wichtigen orxganiſatoriſchen Mit
teilungen ſprechen wir über „Die Lehrlingsbeſtimmungen im neuen
Tarif“. Es iſt daher reſtloſes und pünktliches Erſcheinen notwendig.

Veranſtaltungen
(Nolizen ohne Verankworkung der Redakktion.)

Spielplan der Halberſtädter Lichtſpieltheater.
CapitolLichtſpiele. Heute: Der gewaltigſte Film aller Zeiten

„Ben Hur“ in neuer tönender Faſſung. Regie: Fred Niblo. In
der Haupt und Titelrolle: Ramon Novarro. Dazu: Fox tönende

Wochenſchau. 3Kammer Lichtſpiele. (Heutel) Ein humorvolles Zeitagemälde
„Drei von der Stempelſtelle“ (Drei gehen nicht unter)
mit Evelyn Holt, Fritz Kampfers, Paul Kemp., FFerdinand v. Alten,
Margarete Kupfer, Adolf Wohlbrück, Hilde Maroff uſw. Dazu:
Ein reichhaltiges Beiprogramm.

was bringt der Kundfunt?
Sender Königswuſterhauſen.

Deulſche Welle. Gleichbleibendes Werkkags- Programm. 6.30
Gymnaſtik. 6.45 Wetter für die Landwirtſchaft. ca 6.50 Frühkon.
zert. 10.35 13.30 Nachrichten. 12 Wetter für den Landwirt. 14
Konzert. 15,30 Wetter Börſe. 18.55 Wetter für den Landwirt.

Sonnabend, 4. Juni.
9: Stunde der Unterhaltung. 10,10: Frankfurt g. M.: Zar

und Zimmermann. 1. Akt. Oper von Lortzing. 15: W. Brauns:
Ernſtes und Heiteres. aus der Jugend Wilh. Bodes, des Retters der
Lüneburger Heide. 15,45: Elſe Steup: Frauen helfen ſich unter
einander. 16: Prof. Weitz: Verſchollene Vorläufer. 39:
Hamburg: Nachmittagskonzert. 17,30: Dr. Pinoff u. Frl. Groß-
mann: Wer ſoll Gymnaſtik treiben? 17,50: H. Pott: Was jeder
über Unfälle im Waſſer wiſſen müßte. 18,10: Stud.-Rat We
ber: Haithabu, die verſchollene Wickinger Stadt. 18,30: Dr.
Pechel: Der Naturalismus in der Dichtung des 19. Jahrhunderts.
19: Engliſch für Anfänger. 19,30: Dr. Schweitzer: Ich glaube an
Gott. Ausſprache mit den Hörern. Anſchl. Wetter für die Landwirtſchaft. 20: Bad Homburg: Alt Berliner Typen. Die ſchlim
men Buben in der Schule. Poſſe von Joh. Neſtroy. Tanz der
Völker. Funkpotpourri. 22,20: Wetter-, Tages und Sportnach-
richten. Anſchl. Alte und neue Tanzweiſen. Kapelle: Otto Kerm-
bach. Refraingeſang: Alexander Fleßbura.

Sender Leipzig.
Gleichbleibendes Werkfags- Programm. 6.30 Turnſtunde. Anſchl

Frühkongert. 10. 15,35. 17.30 Wirtſchaftsnachrichten (So. nur 10 u.
15,45). 19.05. Wetter Verkehr. Tagespr. 10.10 Was die Zeitung
bringt. 11 Werbenachrichten. 12 Wetter Waſſerſtände. Schneeber.
12,10 Konzert. 13 Wetter Preſſe Schallplatten. 17.30: Wetter
Zeit. ca. 22——22.30 Nachrichten.

Sonnabend, 4. Juni.
12: Eröffnung der Dresdener Goetheausſtellung. Uebertr. aus

dem Sächſ. Kunſtverein auf der Brühlſchen Terraſſe. 16: Photo
unk: Heimatphotographie. Geſpräch mit Hans Glißler. 19: Ge
chichte der Erde (VI): Das Ausſterben der vorzeitlichen Tierwelt
und die Zukunft des Menſchengeſchlechtes. Prof. Dr. Hans Seupin.

20: Kinderkantate von Paul Deſſau. Urſendung. Deſſauer Kin
derchor und Orch. des Friedrich Theaters Deſſau. 20,30: Kabarett
aus Köln. 22,20: Eine Nachtmuſik im Schloß und Park Belve
dere. Uebertragung aus Weimar. Die Weimariſche Staatskgpelle.
Der Freundſchaftsſängerbund. Soliſtin: Grete Welz (Sopran).

Woetter-Ausſichten.
Vorausſichtliche Witterung bis 4. Juni, abends:

Dem Abzug der öſtlichen Regendepreſſion iſt zur Wochenmitte
ſchnelle Aufheiterung gefolgt. Jhr Zuſtandekommen wurde be
günſtigt durch das Auftreten eines Tiefs über Skandinavien und
eines zweiten über Frankreich. Deutſchland lag im Zwiſchengebiet
dieſer beiden Depreſſionen, wodurch ſtarkes Abſaugen der Luft
nach zwei Seiten abſinkende Luftbewegung eintrat. Nunmehr
ſchließen ſich aber die Tiefdruckgebiete wieder zuſammen und Mit
teleuxopg wird abermals Zuflußgebiet von Luftmaſſen verſchiede
ner Herkunft. In den bodennahen Schichten wird in der Haupt
ſache Luftzufluß aus nördlichen Richtungen erfolgen. Das Wetter
geht daher wieder einer Verſchlechterung, die mit Temperaturrück
gang verbunden iſt, entgegen.

Ausſichten: Zunehmende Bewölkung und Eintritt ver
änderlicher Witterung mit Neigung zu Niederſchlägen bei ſinkenden
Temperaturen.

Wulff Jeſſen ſtand vor ihr.
„Wie geht es Jhnen, Lall?“
„Gut.“
Sie antwortete mit erzwungener Lebhaftigkeit und Heiterkeit.

Es waren Stimmen in ihrem Jnnern, die ſie damit zum Schweigen
bringen wollte.

Wulff ſah ſie beſorgt an.
Fröhlichkeit, die von innen herausſtrahlte.
ihre Augen in Tränen geſehen.

„Woher kennen Sie Herrn Steenhoff?“ fragte er.
vorhin mit ihm gehen.“

„Woher ich ihn kenne?“

Sie gefiel ihm nicht. Das war keine
Viel lieber hätte er

„Jch ſah Sie

Sie lachte bitter. „Jch könnte ſagen,
von früher her. Er iſt mir wirklich einmal vorgeſtellt worden
in aller Form. Aber ich will mich nicht beſſer machen, als ich bin.
So hören Sie denn von der Straße her kenne ich ihn. Er hat
mich angeſprochen und mich begleitet und ich hab' mir's gefallen
(aſſen.“

„Er hat keinen guten Ruf.“
„Habe ich ihn?“
„Ja und nochmals ja, Fräulein Lall, wollen Sie ſich denn mit

offenen Augen in den Abgrund ſtürzen?“
Sie lächelte ſeltſam.
„Ja mit offenen Augen.“
„Lall“, bat er, verlieren Sie ſich nicht. Verſprechen Sie mir,

daß Sie Herrn Steenhoff nicht mehr treffen werden!“
„Still kein Verſprechen! Weiß ich denn, ob ich's halten

kann? Weiß ich heute, was ich morgen tun werde?“
Jhn kam eine heiße Angſt an. Er konnte ſie nicht retten, wenn

ſie nicht gerettet ſein wollte.
„Lall,“ ſagte er, „erinnern Sie ſich noch des erſten Abends,

als wir zuſammen über den Koog gingen? Sie voran in Jhrem
Käppſel .2“

„Reden Sie nicht mehr davon,“ bat ſie leiſe.
Er ſah, daß ungeweinte Tränen in ihren Augen ſchillerten.

fuhr er fort, ohne ſie anzuſehen:
„Wie oft habe ich Sie ſo vor mir geſehen. Die Marſch ſchim

merte im Abendſonnenrot. Das Land lag ſtill zu unſeren Füßen.
Sie ſchritten daher wie eine Königin, und Jhre Augen ſtrahlten in
großer Güte und Freude. Es paßte alles zu Jhnen der Himmel,
die Erde. Da gehören Sie hin, Lall.“

Sie nickte mit dem Kopfe und fuhr mit raſchem Strich über die
Augen.

Da

„Das iſt vorbei!“
Stumm ſchritt er neben ihr weiter. Er wußte nichts mehr zu

ſprechen. Sie hatte recht. Es war vorbei. Der Traum von der
Heimat, von dem Königreich dort würde niemals in Erfüllung
gehen.

„Dort gehts hinein in unſere Straße.“
Als ſie dieſe Worte ſprach, ſo ohne jeden Klang, jede Freudig

keit, fühlte er. ganz klar, wie es in ihr ausſah. Wie mußte ſie lei
den, ſie, die ſtets gewohnt war, die breiten Stufen zu dem großen
Hauſe der Vogtei emporzuſteigen, wenn ſie die enge Straße entlang
über die ſchmale Schwelle der kleinen Stadtwohnung ſchritt, wenn
ſie alles ſich ſo. nahe gerückt fah: die Mauern, die Gegenſtände, die
Menſchen, daß es ſie ſchier erdrückte. Sie gehörte zu den Menſchen,
die zum Leben einen weiten Raum gebrauchen.

Er fühlte, wie ſie litt in ihrem Lebenshunger, wie ſie darbte
und wie ſie ſuchte. Er ballte die Hände und knirſchte die Zähne,
weil erdihr nicht helfen konnte.

„Kommen Sie mit hinein?“ fragte Lall.
„Nein, es iſt ſchon zu ſpät. Außerdem habe ich noch zu tun.“
Er verabſchiedete ſich raſch. Er mußte arbeiten. Jede Stunde

der Arbeit brachte ihn ja ſeinem Ziele näher.

Zweiundzwangzigſtes Kapitel.
Lall' traf Mutter und Großmutter im Begriff, fortzugehen. Sie

hatten heute Miſſionsabend. Auch Meg ging mit. Sie freute ſich
ſogar darauf.

Lall blickte den drei vermummten Geſtalten nach, wie ſie ſo
langſam in ruhiger Heiterkeit die Straße hinabſchritten. Sie war
noch niemals mitgegangen und würde auch ſchlecht in die Geſell
ſchaft paſſen. Viel lieber blieb fie allein im Hauſe.

Wie dumpf die Luft heute wieder war! Muttchen hatte die
alten Vaſen mit vertrocknetem Gras gefüllt. Jhr war es, als
ſtrömte ein Modergeruch davon aus. Da gehörten Blumen hinein,
friſche Blumen.

Sie hätte alle Fenſter aufſperren mögen. Aber was würden
die Leute dazu ſagen? Wie würden ſie gaffen! Man würde ſie
für verrückt halten, wenn ſie abends um acht Uhr die Fenſter auf
machte.

Lieber ließ ſie ſie zu.
Großmutter und ſtarrte vor ſich hin.

Sie kauerte ſich in den Lehnſtuhl der
Jhr kam der Gedanke, die

Lampe anzuzünden. Aber wozu? Zum müßigen Träumen brauchte
ſie kein Licht.

Die Gedanken kamen und gingen wie Schattenbilder, die vor
überhuſchen. Wie ſchön die Marſch war! Wulff Jeſſen hatte es ihr
geſchildert. Sie wollte ja nichts mehr davon hören und ſehen.
Tote ſollte man ruhen laſſen. Jhre Heimat war tot, und ihr Eltern
haus war kein Elternhaus.

Fort, fort mit Erinnerungen! Wenn ihre Gedanken zurückgin
gen in das Land der Kindheit, dann ſchob ſich immer die dunkle
Wand dazwiſchen Bis hierher und nicht weiter. Ein Schat
ten fiel auf die ſonnenlichte Jugend und auf die fernſte Zukunft.
Sie kam darüber hinweg. Nein nur nicht daran denken! Wenn
ſie anfing zu denken, trat ihr jener furchtbare Tag wieder vor
Augen, der alles in ihr zerſtörte.

Nein, ſie fuhr nicht mit Max Steenhoff. Was ſollte ihr
der? Sie ſah ſich dahinſauſen im offenen Automobil. Die
Gegend glitt an ihr vorüber. Wieſen, Häuſer, Menſchen alles
ſo fern und über ſich der weite Himmel Vielleicht war eine
Gefahr dabei? Was tat's! Sie fürchtete ſich mehr vor dem Leben,
als vor dem Tode.

Ja, ſie fuhr doch mit ihm. Was war dabei? Sie waren ja nicht
einmal allein. Etwaiger Vertraulichkeiten wollte ſie ſich ſchon er
wehren. Es war eine ganz harmloſe Spazierfahrt, und ſie ver
gaß einmal für kurze Zeit, wer ſie war. Sie brauchte nicht zu
denken.

Plötzlich ſprang ſie auf und ſtieß den Stuhl zurück. Sie zündete
die Lampe an und fing an zu ſpielen. Jhre Hände glitten wie von
ſelbſt über die Taſten. Sie ſpielte ohne Noten, ohne nachzudenken,
was ihr Empfinden ihr eingab.

Da klopfte es an die Decke. Die Poſtſekretärswitwe über ihnen
ging um neun Uhr zu Bett, und die Uhr war ſchon fünf Minuten
nach neun.

Einen Augenblick ſpielte ſie noch wie raſend weiter.
klappte ſie den Deckel zu.

Was nun? Sie griff nach der Zeitung. Ach, es war ihr ja
alles ſo gleichgültig, was darin ſtand, der Roman ſowohl wie das
Politiſche und die Anzeigen. Sie wußte am Schluß nicht einmal,
was ſie geleſen hatte. Es war nichts in ihrem Gedächtnis haften
geblieben.

Dann

Fortſetzung folgt.
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einreihig, mit Ringsgart, 2 teilig, mit Knickerbocker,ganr gefüttert und mit n e mnre h aus haltbaren, englischVosserdichtem Batistkatter a m zedrgtertes Sestken

nur 18.90 e S 49.75 23.- 26. 29

S e
5 Aus besten e

553 lacheuer

h Kann
Sommer- Joppen
Halbsportverarbeitung mit
Fasson- und Räckengurt,
in Schilfleinen und Zwirn-

stoffen

3.50 3.90 90

Sommer-
Joppen

glatte Form Räckengurt,
hochgeschlossen

1.95 2.25 2.90 3.75

Stoffeon
liefern wir

g nach Ihrem

Maß
tadellos sitzende

Anzüge
kür nur

G. Mk.
G. Mk.
7 G. Mk.

Garantie für Zufriedenheit!

Verlangen Sle
Muster

ERF.-A undS

Wochenend-
Hemd

angerauhte, kräftige Ware
mit Kragen und Krawatte

2.80neueste Dessins

Arbeitshemd
kräftige Strapazierqualität

1.95
r

h 49Nochenend-
herncl, mit 2 90
Kragen u. Binder

re v 1.95
h Hell Sommev-e Saceo “3.90

Cord-Sportanzug S
grau- und braunmwelierte SDessins, lange Hose oder e

Breeches, mit Weste
e

23. 26.- 29.

Herren-
Sportwesten

reine Wolle, regulsr
trickt 3290 F. 90

Mod. Planelihose
mit Ringsgurtvererbeitung,
Seitenschnalles und 60

Vmschlag e
Anzughosen

W. 95 6.50 7.

o

S

Blaue
Kammgarn-

Anzüge
e zweireih. tadellosePaßform

2*.Herren-
Garnituren e

einfarbig, mittelstack, Hosen W
mit Satinbesatz, Größe 4 e

m GS e Je l n 3 9
end ne

l c
n

d
e

Uebergangs-
Mantel

Shetland-, Gabardine- u.
Kammgarnqualitäten auch

für starke Herren

jetzt 26 und 29, Mk.

Herren Jacke
Mako, halber Arm,
tadellose Konfektion

1.50



c

e

S

achtenhoss 5
Sr.
Trachtenträger, Gr. 50 0.75

Trachten
atte 7n enring unEdelweiß 0.50

Sporthemd

moderne Farben, Krsftſge,

Arbeitsjacken e
1.75

Trainings-
Anzüge

blau, gute Konfektion

Größe 0 2.80 t

Notbernaus er a las h

e
J

Waseh- pluseß
Gr. 1 I.

Stoff tios en
kär 9 jährige

1.50 1.75

3

angerauhte Ware

Kochmutze
i

Koncdkitorjacke
(Mosberg)

Konckitorhose
(Mosberg)

5
J

t S
flobseher aehe

(Mosberg) L. 50
Pilothose

Kieler Biuse h

e

u

infolge qunstioen Einkaufs
und schaärfster Kalleulation
bringen Wir requläre, gut
Verarbeſitete Qualitäten so

billio, daß
eder

kaufen

Kadett

für 6 jährige

1.60

Sportanzus
reine Wolle

kar Knaben, ohne Aermel

zug
29

Leder- Bekleidung
acoke, Chrom-Nappa, HoSso Sganz gefüttert 33---Velvetfutter 29

Breeches 353 e ppe
t 29, Handseochuhe 6.00 e hochgeschlossen, Rücke

I gurt, oliv, grau, Khaki,I Motorradhosen, imprägniert.
Motorrad-Anzuge, imprägniert

IKletter-Weste
vorzügliches Münchener
Fabrikat, verschied. Farben

7.90

1.95

fest gesttickt, helle und
dunkle Farben, tadellose

Verarbeitung

1.90 2.75 Z. 3.25
3.50

Staubmantel

90

Kieler Anzug

Knaben Anzug
J gate, halb. Forster-Stoffe,
ſacke u. Hose ganz gefüttert,

tur 9 jährige

13.50
einz. Stoffhosen ab I. 50

Wander-Hose
Lumberjack

Reißverschluß, Patentrand,
tarbiger Vwlegekragen,

verschiedene Farben

Knaben-
Trenchcoat

ganz gefüttert, Ringsgurt,
kür 8 jährige H

gute blaue Meltonquolitkt,

I NMatrosenkragen, Arm-

I etickerei, Hose geküttert,
für 8 jährige

Eisenbahner-
Jacke

gute Drell-Köper- Qualität

Vwlegekregen J.
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